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In exaktem Rhythmus

Mit der Aussaat begonnen
Kalte Winde wehen über den Weifen Zentralkasachstans, in den nördli­

chen Gebieten der Republik liegt noch Schnee auf den Feldern, im Süden 
aber hat man schon mit der wichtigs’en landwirtschaftlichen Kampagne — 
mit der Frühjahrsaussaat — begonnen. In vollem Gange sind heute die 
Feldarbeiten in den Gebieten Tschimkent, Dshambul, Alma-Ata. Die Me­
chanisatoren der Landwirtschaftsbetriebe geben sich Mühe, den Samen in 
besten agrotechnischen Fristen in den gut vorbereiteten Boden zu betten 
und somit eine gute Grundlage für die reiche Ernte 81 zu schaffen.gute Grundlage für die reiche Ernte 81 zu schaffen.

5 000 Hektar er- 
die Getreidefelder 
„XXlI. Parteitag 
Gebiet Dshambul,

Auf über 
strecken sich 
des Sowchos 
der KPdSU", mU1,
für die hiesigen Verhältnisse ei­
ne ziemlich große Fläche. Heute 
herrscht auf den Schlägen des 
Landwirtschaftsbetriebs Stoßar­
beit: Alle Brigaden sind mit der 
Frühjahrsaussaat beschäftigt. In 
diesem Frühjahr stehr den Me­
chanisatorenkollektiven bevor, 
über 1 500 Hektar mit Getreide­
kulturen zu bestellen, den übrigen 
Teil des Ackers nehmen Herbst­
saaten ein.

„Das Wetter ist launisch", er­
zählt der Sowchosdirektor Arkafi 
Kostjankln. „Bald regnet es.

Zu neuen
Erfolgen 
aufgemuntert

Immer mehr Luftlinien nehmen 
ihren Anfang in Petropawlowsk. 
Im vergangenen Planjahrfünft 
erhielt die Gebletsstadi. Flug­
verkehr mit den südlichen 
Städten des Landes. Außerdem 
beiliegen komfortable Liner die 
Luftlinien nach Leningrad, Wla­
diwostok. Moskau, Sotschi, 
Swerdlowsk und anderen großen 
unc kleineren Städten des Lan­
des. Die Personenbeförderung hat 
sich gegenüber dem vorigen 
Planjährfünft um 76 000 Per­
sonen vergrößert.

Im elften Fünfjahrplan ist 
eine weitere Vergrößerung der 
Personenbeförderung um 10.2 
Prozent vorgesehen. Die Flie­
ger von Petropawlowsk haben 
ihre erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen, die sie zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
übernommen hatten, erfolgreich 
erfüllt. Der Zweitmonatsplan 
war zum Tag dnr Eröffnung des 
Parteiforums bewältigt. In der 
Vorhut der Wetteifernden be­
finden sich die Flusrzeugbesatzun- 
gen, geleitet von S Adll- 
schtschin, M. Gaslsulln und A. 
Tschekupow sowie die Betriebs­
veteranen N. Woloschtschuk. A. 
Gawrilow 1. Morosow und viele 
andere.

Das Kollektiv des Luftver­
kehrsbetrieb« schloß sich aktiv 
dem sozialistischen Wettbewerb 
an. den Luftverkehr zum Etalon 
für das gesamte Transportwesen 
zu machen.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan

Sie stehen zu
Das Kollektiv des Aralsker 

Schiffsreparaturwerks Ist auf sei­
ne Bestarbeiter mit Recht stolz. 
Zu lhr.cn gehört Nikolaus 
Schmunk, ein führender Schiffs­
montagearbeiter im Werk. Auf 
seine Initiative erarbeitete man 
und realisierte erfolgreich Maß­
nahmen zum Übergang der 
Schweißer und Fräser zur Briga­
denform der Arbeitsorganisation. 
Die Entlohnung erfolgt nach 
dem Koeffizienten der Arbelts- 

Botschaften L. I. Breshnews
an Staats- und Regierungschefs des Auslands

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, hat an die Staats- und 
Regierungschefs mehrerer Länder Botschaften ge­
richtet, in denen auf die auf dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU unterbreiteten hochwichtigen außenpo­
litischen Vorschläge der Sowjetunion hingewiesen 
wird.

In den Botschaften wird die Hoffnung zum Aus­
druck gebracht, daß diese neuen bedeutenden au­
ßenpolitischen Initiativen der Sowjetunion, die auf 
die Festigung des Friedens, die Vertiefung der Ent­
spannung und die Zügelung des Wettrüstens gerich­
tet sind, von den Regierungen der entsprechenden 
Länder gebührend studiert werden.

(TASS)
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bald scheint Sonne und das be­
reitet uns so manche Schwierig­
keiten."

Laut Arbeitsplan haben die 
Ackerbauern jeden Tag Dis 300 
Hektar zu bestellen. Im Sowchos 
hatte man sich bereits im Januar 
Sorgen um die gute Durchfüh­
rung der Kampagne gemacht:

Alle Felder wurden sorgfältig 
vorbereitet, man brachte organi­
sche und Mineraldünger auf die 
Schläge, führte organisiert die 
Bodenbearbeitung durch. Und 
nun — die wichtigste Etappe.

Auf den Schlägen sind heute 
90 Feldschlepper und 19 Säkom­
plexe eingesetzt, die Arbeit Ist in 
zwei Schichten organisiert.

Der Sowchos „Ischimski" ist 
der größte Kartoffelanbaubetrieb 
Im Gebiet Karaganda. Von den 
Ländereien, die zu den unergie­
bigen zählten, erhält man hier 
heute hohe Ernteerträge. Die 
Kartoffelbauern mußten sich gro­
ße Mühe geben. Obwohl sich der 
Ernteertrag auch von 40 auf 120 
Dezitonnen je Hektar gesteigert 
hatte, waren die Kartoffeln nied­
riger Qualität. Bei der Aufbe­
wahrung der Saatkartoffeln gab 
es große Abfälle. Das hemmte 
nicht nur das Wachstum des 
Ernteertrags, sondern senkte 
auch die Rentabilität der Produk­
tion.

Die Kartoffelbauern überzeug­
ten sich in ihrer praktischen Ar­
beit davon, daß sich eine hohe 
Ernte allein durch die Düngung 
des Bodens und Mechanisierung 
nicht sichern läßt. Deshalb wur­
den Maßnahmen zur Schaffung 
eines Saatkartoffelfonds von ho­
her Qualität getroffen.

Auf Initiative des Chefagro­
nomen des Sowchos W. Sajapln 
wurde die schnellreifer.de Sorte 
der Murmansker Landwirtschaft­
lichen Versuchsstation eingeführt. 
Sie wurde gut untersucht, ver­
mehrt und auch anderen Sowcho­
sen übergeben. Heute ist die Sor­
te ..Murmanski" im ganzen Ge­
biet Karaganda rayonien.

Im Sowchos ,,Ischimski" wird

Produktivität gestiegen OBPPwiiecHoq unserer Heiwicit
Über 30 Brigaden des Alma- 

Ataer Wohnungsbaukombinats 
beteiligen sich am sozialistischen 
Wettbewerb der Bauarbelterkol- 
lektlve der Hauptstadt unserer 
Republik. Dieser Tage zog die 
Kommission für sozialistischen 
Wettbewerb im Gebietsparteiko­
mitee Alma-Ata das Fazit des Ar­
beitswettstreits für die ersten 
neun Arbeitswochen des laufen­
den Jahres. Den Slegerplatz be­
legte nach allen Punkten die 
Brigade von S. Ettli aus der 
Verwaltung „SaiXechmontash",

ihrem Wort
beteiligung. Im Kollektiv wird 
N. Schmunk ,.Alleskönner" ge­
nannt. Schon etwa fünfzehn Jah­
re geht er seinem Beruf nach. 
Alle seine Kenntnisse und Er­
fahrungen übermittelt er groß­
zügig seinen Kollegfen Im Kollek­
tiv. Hier sind Dutzende von ihm 
angelernte, jetzt qualifizierte 
Arbeiter tätig. Hohes Verant­
wortungsgefühl für die übertra­
gene Arbeit, Findigkeit eines 
Ingenieurs und berufliches Kön-

♦

..Jeder versteht wohl gut. wel­
che Verantwortung auf die Ak­
kerbauern in diesen Tagen auf­
erlegt wird", meint der Bestme- 
chanisator des Landwirtschaftsbe­
triebs Leo Winterholler. „Deswe­
gen lautet auch die Devise des 
angespannten Sozialist! sehen 
Wettbewerbs in den Brigaden: 
Jede Minute Arbeitszeit voll nut- 
zenl Wir ringen um die volle 
Auslastung der Feldtechnik. um 
die Steigerung ihres Nutzungs­
grades. Und da gibt es auch 
wirklich Grund, um auf die eige­
nen Erfolge stolz zu sein: Die 
meisten meiner Kollegen erfüllen 
ihre Tagessolls zu 150—175 Pro­
zent. Die Qualität der Arbeit ist 
ebenfalls hoch."

„In diesem Jahr haben wir die 
Ergiebigkeit der Felder um 2—3 
Dezitonnen je Hektar zu steigern, 
um den Aufgaben nachzukom­
men, die an uns Ackerbauern In 
den Dokumenten des XXVI. Par­
teitages der KPdSU gestellt 
sind", pflichtet seinem Arbeits- 

Die Besten
im Aufgebot

diese Sorte schon vier Jahre an­
gebaut. Hier wurde eine geordne­
te Technologie des Kartoffelan­
baus erarbeitet und eingeführt. 
Vereint mit gewissenhafter Ar­
beit, ergab sie vortreffliche Er­
gebnisse.

1m traditionellen Wettbewerb 
haben die Kartoffelbauern den 
ersten Platz im Gebiet belegt.

Wenn der Sowchos „Ischim­
ski" im neunten Planjahrfünft 
bei einem Plan von 13 500 Tan­
nen 22 900 Tonnen Kartoffeln an 
den Staat lieferte, und jeder 
Hektar in fünf Jahren durch­
schnittlich 472 Rubel Reinge­
winn einbrachte, so waren cs im 
zehnten Planjahrfünft 33 700 
Tonnen gegenüber einem Plan 
von 25 030 Tonnen bei einem 
Reingewinn von 981,5 Rubel je 
Hektar.

Das vergangene Jahr war für 
die Ackerbauern nicht günstig, 
trotzdem brachte man von jedem 
Hektar 222 Dezitonnen Knollen 
ein bei einem Plan von 150 und 

die bereits die Erfüllung ihres 
Viermonatsprogramms 1981 mel­
dete. Das Kollektiv um S. Ettli 
hatte im vergangenen Jahr die 
höchste Arbeitsproduktivität im 
Wohnungsbaukombinat, wobei je­
der Arbeiter anderthalb Jahres­
programme realisierte. In diesem 
Jahr beschlossen die Brigademit­
glieder, das hohe Arbeitstempo 
nicht herabzusetzen.

Nikolaus ERKNER
Alma-Ata 

nen — darin liegt das Geheim­
nis der hohen Leistungen von 
Nikolaus Schmunk.

Er und seine Kollegen waren 
mit unter den ersten, die sich 
dem Wettbewerb „Dem „XXVI. 
Parteitag — 26 Wochen Akti­
vistenarbeit" anschlossen. Die 
Schrittmacher der Produktion 
haben Ihre Verpflichtung, zum 
Tag der Eröffnung des Parteifo­
rums den Plan des ersten Quar­
tals zu erfüllen, erfolgreich ein­
gelöst.

Grigori PROTOPOPOW
Gebiet Ksyl-Orda

die Mechanisatoren ha- 
Kenntnisse am Fachlehr-

koLlegen Alexander Glanz, Briga­
dier der Komplexbrigade 2 bei. 
„Dafür gibt es in jedem Kollek­
tiv alle I'"o" ”-----u"
sind wir vorfristig mit der Über­
holung der Technik fertig ge­
worden, ” ‘
ben ihre 
gängen erweitert. Und das ist ei­
ne gute Gewähr für die Erfül­
lung des Vorgemerkten. Auch 
führen wir in unsere Praxis stets 
fortschrittliche Arbeitsmethoden 
ein. halten Kurs auf alles Neue, 
Effektive. So haben wir zum Bei­
spiel drei Großbrigaden nach 
dem Prinzip der Mechanisatoren 
aus Ipatowo gegründet, alle 
Feldarbeiten werden Im Komplex 
ausgeführt."

Die Arbeit auf den Sowchos- 
feldern dauert fort. Von früh bis 
spät hallt das Getöse der Moto­
ren über den Schlägen. Hoch ist 
das Tempo der Arbeiten. Die 
Sowchosleute wissen gut: Ihre 
Mühe wird im Herbst belohnt, 
wenn die Zelt kommt, die gol­
denen Ähren in die Speicher ein- 
zu bringen.

Möglichkeiten. Dlesjahr

Adam ADLER
Gebiet Dshambul

buchte 1 248 Rubel Gewinn.
Diese Zahlen sprechen von der 

Stabilität der Ernteerträge und 
folglich auch von der hohen Mei­
sterschaft der Sowthösar beiter. 
Alle sieben Gruppen haben ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
überboten. Die Arbeitsgruppen 
Anatoli Buchlow, Otto Maiber, 
Alexej Tscherelukin, Friedrich 
Herfort haben sich besonders 
hervorgetan.

Die Ackerbauern des Sowchos 
erwogen ihre Möglichkeiten und 
verpflichteten sich, den erzielten 
Hektarertrag von 220 Dezitonnen 
zu verankern und die Marktfähig­
keit der Kartoffeln zu steigern.

Für die künftige Ernte wird 
eine feste Grundlage geschaffen. 
Man hat die Schneeanhäufung 
zweimal durchgeführt und außer­
dem 4 500 Tonnen Stal ld-ung auf 
die Felder gebracht. Gegenwär­
tig wird der Technik der letzte 
Schliff gegeben.

Alexander BONDARENKO
Gebiet Karaganda

Usbekische SSR

Fleischproduktion 
des
Industriekombinats

Aus gesparten Materialien wur­
de ein Vichzuchtkomplex beim 
Kombinat für Baustoffe und Bau­
konstruktionen in Jangicr gebaut. 
An seiner Errichtung beteiligten 
sich die Arbeiter und AngesteMten 
des Betriebs.

Der Nebenwirtschaft wurden 600 
Hektar Neuland für Futterkulturen 
zugewiesen. Für die 1 500 Schwei­
ne, 200 Kühe und 10 000 Hühner, 
die hier untergebracht sind, brachte 
man Kraftfutter.

Die ländlichen Baubetriebe be­
sitzen bereits 150 Nebenwirtschaf­
ten. In diesem Jahr wird ihre Zahl 
auf das l,5fachc anwachsen.
Ukrainische SSR-----------------------

Riesenmaschinen 
für Tagebaue

Mit der Aufnahme der Produkti­
on von Ausrüstungen gemäß den 
Hauptrichtungen der Entwicklung 
des Landes für das elfte Planjahr­
fünft antwortet das Kollektiv der 
Vereinigung „Nowokrama torsker 
Maschinenfabrik“ auf die Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Für das Südliche Bergbau- und 
Aufbcrcilungskombinat in Kriwoi 
Rog wurde von hier ein sclbslfah- 
rendes Zerklcinerungs- und Umla- 
deaggregat abgefertigt.

Diese neue Anlage mit einer 
Stundenkapazität von 2 000 Ton­
nen Erz bahnt den Weg der pro­
gressiven zyklisch-kontinuierlichen 
Technologie der Gewinnung und 
Abtransporticrung von Bodenschät­
zen. Der Bagger vermag das abge- 
baute Erz bereits im Tagebau in 
das Zerkleincrungsaggregat zu be­
fördern; von hier gelangt es dann 
auf ein Förderband, das es über 
mehrere Kilometer weit direkt an

Das mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnete Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Magne­
siumkombinat „50 Jahre Oktoberre­
volution” ist ein Betrieb der kommu­
nistischen Arbeit und hohen Pro­
duktionskultur. Das Kollektiv hafte 
seine Auflagen des zehnten Fünf­
jahrplans in der Produktion von 
Fertigerzeugnissen bereits a’m 8. 
Dezember 1980 erfüllt. In dieser 
Fünfjahrperiode ist die Titanproduk­
tion um 32,8 Prozent gestiegen, die 
von raffiniertem Magnesium — um 
10,6 Prozent.

Mehrere Jahre führt in der Werk­
abteilung Nr. 1 das Kollektiv des 
E lektrolyse-Abschnitts.

Im Bild: Aktivisten des Planjahr­
fünfts (v. I. n. r.) Dosshan Mukanow, 
Kanäibek Kadyrbajew, Vitali Nowi­
kow und Iwan Omeltschenko.

Foto: Viktor Krieger

Auf der Umlaufbahn
Wladimir Kowaljonok und 

Viktor Sawinych arbeiten schon 
den dritten Tag an Bord des wis­
senschaftlichen Komplexes Sa­
lut 6/Sojus T 4/Progreß 12.

Entsprechend dem in Angriff 
genommenen Programm setzen 
die Kosmonauten die Inbetrieb­
nahme der Bordsysteme, der Aus­
rüstungen und Apparaturen der 
Raumstation fort und kontrollie­
ren ihre Funktionstüchtigkeit. 
Gleichzeitig nimmt die Besatzung 
die Entladung des Raumschiffes 
Progreß 12 vor.

die Oberfläche bringt.
Solch eine Arbeitsorganisation 

schließt die Notwendigkeit aus, den 
Eisenbahn- oder Kraftverkehr zu 
benutzen. Allein in einem Bergwerk 
werden dadurch 80 Schwerlaster- 
Sclbslkippcr frcigestelit. Die Ar­
beitsproduktivität der Bergwerker 
erhöht sich wesentlich.

In diesem Planjahrfünft werden 
die Kramatorskcr Maschinenbauer 
viele Bergbaubetriebe des Landes 
mit solcher effektiven Technik aus­
statten.
RSFSR

Fäden statt
Stahl

In der Vereinigung „Chimwoiok- 
no” von Balakowo begann man mit 
der industriellen Fertigung fester 
Propylenfäden. Die erste Partie da­
von wurde bereits an die Werktä­
tigen des Dorfes geliefert.

Der dünne Synthesefaden wird 
den Defizitdraht zum Binden von 
Heu- und Strohprcßballcn bei der 
Futterbereitstellung ersetzen. Es 
wurde berechnet, daß jede Tonne 
Propylenfäden fünf Tonnen Stahl­
draht ersetzen wird.

„Die Inbetriebnahme der Anlage 
in Balakowo kennzeichnet den Be­
ginn der Produktionsetappe bei der 
Lösung des wichtigen ökonomi­
schen Problems”, sagte Professor 
A. Tschegolja, stellvertretender 
Vorsitzender des Koordinations­
rats des wissenschaftlich-techni­
schen Komplexprogramms lür Fer­
tigung überfester Synthesefäden, 
Direktor des Forschungsinstituts 
für Synthesefasern. „Die sowjeti­
schen Chemiewerker entwickelten 
ein Verfahren, das ein gewöhnli­
ches Polymerisat fast zweimal fe­
ster macht. Somit ist es möglich, 
für die Fertigung von Synthesefä­
den um mehr als die Hälfte weni­
ger Polymerisate zu verwerten.

Es kommt aber nicht allein auf 
ihr Sparen an. Erzeugnisse aus die­
sen Fäden besitzen sehr vorteilhaf­
te Eigenschaften. Der überfeste 
Kord verringert beispielsweise die

Dle Mitarbeiter der Milchfar­
men des Sowchos . „Konstanti­
nowski". Rayon Arykbalyk, ha­
ben im Wettbewerb zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
ihre Verpflichtungen 4m Verkauf 
von Milch an den Staat Überbo­
ten.

„Der Zuschlag", kommentiert 
diesen Erfolg der Chef Zootechni­
ken des Sowchos Alexander 
Knysch, „Ist durch die Steige­
rung der Tierleistungen erzielt 
worden."

Den Grund, weshalb jede Kuh 
der Sowcho9herde jetzt mehr 
Mdilch gibt, erfuhren wir wäh­
rend unseres Besuchs in den 
Farmen. Man hatte Sich hier auf 
die Wtntenhaltung des Viehs 
vorbildlich vorbereitet. Terminge­
recht und zuverlässig waren die 
Stallungen vorbereitet, die Mittel 
der Mechanisierung funktionieren 
exakt. Auch die Ackerbauern wa­
ren Ihrer Aufgabe vortrefflich 
gerecht geworden, Indem sie für 
das gesellschaftseigene Vieh eine 
ausreichende Menge mannigfalti­
gen und hochwertigen Futters 
beschafft hatten. Dadurch konnte 
der Futterration Jedes Tieres täg­
lich ein Kilo Heu zugefügt wer­
den.

Im 
auch, 
sigen 
fektlv 
Itlative des rationellen Futterver­
brauchs starteten der Viehwärter 
Juri Golowko und die Melkerin 
Olga Desjatnikowa. Sie selbst lei­
sten el-n Beispiel an mustergülti­
ger Nutzung des Futters.

„Anfang des Winters", erzählt 
Juri Golowko, unternahmen un­
ser .Komsomolscheinwerfer' und 
die Volkskontrolleure des Sow- • 
chos eine Kontrollaktion durch

Sowchos bemüht man sich 
den vorhandenen zuverläs- 
Futtervorrat möglichst ef- 

zu verbrauchen. Die In-

Entsprechend dem Plan für 
medizinische Untersuchungen ist 
am 16. März ein Experiment 
vorgesehen, um Symptome von 
Vestibularisstörungen unter den 
Bedingungen der Schwerelosig­
keit zu erforschen, die erste Mes­
sung des Gewichtes der Raumflie­
ger- vorzuinehmen und den Zu­
stand der Muskeln zu bestimmen, 
die während des Fluges nur ge­
ringfügig belastet sind.

Am Abend soll mit Hilfe des 
Triebwerkes des Raumtranspor­
ters eine Korrektur der Flugbahn

Schichten im Autoreifen, 
Sparen von Gummi und 
zur beträchtlichen Sen- 
Arbeitsaufwands bei der 
von Reifendecken führt, 

selbst werden

Zahl der 
was zum 
außerdem 
kling des 
Montage 
Die Reifendecken 
leichter, was den Fahrern eine be­
trächtliche Sparung von Kraftstoff, 
unter anderem bei langen Fahrten 
mit Schwerlastwagen ermöglicht.

Es ist wichtig, daß solche Fäden 
in bereits bestehenden Betrieben 
nach einer geringfügigen Rekon­
struktion der Ausrüstungen erzeugt 
werden können. In diesem Jahr 
ist zu diesem Zweck die Moderni­
sierung einer Reihe von Anlagen in 
Chcmicbctriebcn von Balakowo und 
Rustawi geplant.
Belorussische SSR---------------------  

«Goldenes Vlies» 
der Chemiewerker

Die Chemiewerker der Prityzki- 
Produktionsvcrcinigung „Asot“ in 
Grodno haben eine wichtige Reser­
ve der Vergrößerung der Produk- 
lion von Kaprolaktam ermittelt, 
das zur Erzeugung von Kunstfa- 

■ sern verwendet wird. Die von ihnen 
in den technologischen Prozeß ein­
geführten Kupfer- und Magnesium­
katalysatoren, synthetisiert von den 
Mitgliedern der Akademie der Wis­
senschaften der BSSR, erhöhen den 
Produktionsausstoß' um 25 Pro­
zent. Eine autoritative Kommission 
hat diese Neuentwicklung hoch be­
wertet.

Die Synthese des Kaprolaktams 
ist ein mehrstufiger Prozeß, und in 
jeder seiner Etappen wird seine 
Qualität durch Nebenprodukte des 
Vorgangs wie Harze, Äther und 
Spiritusse gefährdet. Nachdem die 
Wissenschaftler in Labors einen 
kontinuierlichen Synthesezyklus 
modelliert hatten, stellten sic die 
Ursachen der unerwünschten Wir­
kungen fest und fanden auch Mit­
tel zu deren Beseitigung. Somit 
erhielten die Textilarbeiter Roh­
stoffe zur Fertigung hochwertiger 
feinfaseriger Fäden. Es wurden 
auch Abfälle verwendet. Die Vcr- 

die Farmen und 6t 1 eßen auf dre 
Tatsache, daß dem Jungvieh Heu 
und Stroh direkt vor die Füße ge­
worfen wird. Wir beobachteten 
dieses Füttern und berieten imte 
mit Ökonomen. Darauf wurde 
den Brlgadleren empfohlen. In 
den Ställen die Futterkrippen für 
das Jungvieh auszubessern."

Die Viehzüchter des Sowchos 
..Konstantinowski" verhalten sich 
haushälterisch zwm Futter wie 
auch zu all dem, Was ihnen für 
die langen Wintermonate anver­
traut wurde. Für ein störungsfrei­
es Funktionieren aller Mechanis­
men sorgt In der Milchfarm Nr. I 
und in der Farm Nr. 2 Rein­
hold Leiner.

Sauberkeit In den Vtehstaöen 
ist oberstes Gesetz für alle Farm­
arbeiter. Die Melkerinnen und 
Viehzüchter erfüllen strikt den 
ganzen Komplex zootechnischer 
Maßnahmen. Einmal pro Monat 
gibt es einen Sanitätstag.

Die Farmarbeiter sichern die 
Erfüllung der Staatspläne im 
Verkauf von Milch, versorgen die 
Schweinezucht, einen gut entwic­
kelten Wirtschaftszweig im Sow­
chos, mit Magermilch. Dabei be­
kommen die Ferkel die entrahm­
te Milch regelmäßig und in be­
ständiger Menge.

Zum Tag der Eröffnung des 
Parteiforums der Kommunisten 
des Landes haben die Viehhalter 
des Sowchos ihre Februaraufga­
ben bewältigt. Die Melkerinnen 
1. Klasse Valentina Roman- 
tschuk, Frieda Becker und Wera. 
Dsaitowa führen im Wettbewerbe

Eugen KUCHMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft''
Gebiet Koktsohelaw 

des Komplexes durchgeführt-wer­
den.
. Berichten der Besatzung und 
telemetrischen Messungen zufol­
ge verläuft der Flug des Orbital­
komplexes Salut 6/Sojus T 4/Pro- 
greß 12 normal. Das Mikroklima 
in den Arbeitsteilen des Komple­
xes hat folgende Parameter; 
Temperatur 20 Graa Celsius, 
Druck 800 Millimeter der Queck­
silbersäule.

Das Befinden der Kosmonauten 
ist gut,

(TASS)

Wertung des Auswurfswassersloffs 
und des Stickstoffwasserstoffge­
mischs half beispielsweise zwei Mil- 

• lionep Kubikmeter Erdgas sparen.
Dank der Überleitung der Er­

kenntnisse der Fundaméntalchemie 
in die Produktion werden die be­
lorussischen Wissenschaftler bereits 
in nächster Zeit die Produktion ver­
schiedener Konsumgüter vergrößern 
helfen.
Tadshikische SSR ____________

Gärten angelegt
Im Vorland der Turkestaner Ge­

birgskette soll ein Aprikosengarten 
aut 6 000 Hektar entstehen. Man 
hat mit der Pflanzung der Setzlin­
ge auf dieser Fläche begonnen.

Dank der erfolgreichen Arbeit der 
Irrigatoren, die das Wasser zu der 
Zeit der ersten Berieselung her­
leiten wollen, werden die Gärtner 
ein ganzes Jahr gewinnen. Für den 
industriellen Großgarten wurde ein 
Bericselungsnetz gebaut.

Laut Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU ist in Tad- 
shikistan eine weitere Entwicklung 
des Obst- und Weinbaus vorgese­
hen.

„Um das Vorgemerkte zu reali­
sieren, wird geplant, in der Repu­
blik im laufenden Planjahrfünft all­
jährlich Obst- und Weingärten auf 
7 000 bis 8 000 Hektar anzulegen”, 
sagte der Minister1 für Obst« und 
Gemüsebau der Tadshikischen SSR 
K. Sufijew. „Die Produktion von 
Obst und Weintrauben, vorwiegend 
der Tafelsortcn, soll durch die Er­
schließung des Vorgebirges anstei­
gen, denn die Bodenflächen in Tä­
lern braucht man für Baumwolle. 
Für Intensivgärten werden auf 
Gebirgshängen Berieselungssyste­
me geschaffen, und Weintrauben 
bauen wir auf unbewässertem Trok- 
kenland. Im Sowchos „Fachrabad” 
und in anderen Weinbaubetrieben 
erhielt man im vorigen Planjahr­
fünft auf der 1,200-Meter-Höhe 
stets 120 bis 130 Dezitonnen Trau­
ben je Hektar Plantage.

Die Urbarmachung des Gebirgs­
vorlands wird die Obst- und Wein­
ernte auf die Million Tonnen brin­
gen. Einen beträchtlichen feil der 
Ernte soll frisch an die Nordgebie­
te unseres Landes geliefert werden.

schnellreifer.de
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Reserve der Effektivität und Qualität
Die Produktionsvereinigung 

„Kargormasch" ist ein Bestand­
teil der Unionsvereinigung fUr 
Herstellung von Kohlengewin­
nungsmaschinen und ist dem Mi­
nisterium für Kohlenindustrie 
der UdSSR unterstellt. Unsere 
Vereinigung besteht aus drei gro­
ßen Werken, mit mannigfaltiger 
Produktion. Sic erzeugen z. B. 
mechanisierte Komplexe für Koh­
lengruben, Bandförderer, hydrau­
lische Stempel, Ersatzteile für 
Bergbauausrüstungen und vieles 
andere. Im Masch’nenbauwcrk 
Nr. 1 funktioniert ein gut aus­
gerüstet ar Abschnitt für Her­
stellung von Volksbedarfsartl- 
keln.

Die Koh’.enindustrle unter­
scheidet sich von den anderen 
Industriezweigen hauptsächlich 
dadurch, daß der Prczeß der 
Kohlengewinnung hier ständig 
erneuert wird: die Vorräte alter 
Sohlen werden erschöpft, und die 
Mechanismen ändern ständig Ih­
ren Arbeitsplatz. Das erfordert 
zugleich eine ständige Erneue­
rung der Bergbauausrüstungen 
— sie altern physisch und mora­
lisch. Der physische Verschleiß 
und Ausfall Ist bedingt durch un­
günstige Arbeitsbedingungen, 
große Belastungen. durch die 
Einwirkung von Stößen, aggressi­
ver Medien usw. Das moralische 
Altern Ist hauptsächlich darauf 
zurückzuführen, daß der tech­
nische Fortschritt im Bergbau

Es geht um die 
Erhaltung der Lämmer

An kurzfristigen Lehrgängen 
und Seminaren in den Landwirt­
schaftsbetrieben des Gebiets Al­
ma-Ata wurden 1 500 Speziali­
sten für die Pflege neugeborener 
Lämmer herangebildet. Sie alle 
wurden in die Schafzuchtbriga­
den geschickt, wo die Frühjahr­
ablammung beginnt.

,,Diese Pfleger werden den 
Schafzüchtern alle Jungtiere er­
halten helfen", sagt B. Imanba- 
llnow, Abteilungsleiter der „Kas- 
owzeprom". ,,Im neuen Planjahr­
fünft haben die Schafzüchter der 
Republik den Schafbestand auf 
41 Millionen zu vergrößern. Für 
die Entwicklung dieser Branche 
werden große Investitionen be- 
reltgestellt. Die Futterbasis wird 
verstärkt, neue Komplexe sollen 
in Nutzung genommen werden.

Eine große Rolle wird der 
Steigerung der Tierleistung bei­
gemessen. Es ist vorgemerkt wor­
den, In diesem Jahr nicht weni­
ger als 97 Lämmer von Je 100 
Mutterschafen zu erzielen und 
sie auch zu erhalten. Dafür Ist 
alles Erforderliche vorhanden: 
Futter. Stallungen, erfahrene 
Tierwärter.

In vielen Viehzuchtbetrieben 
der Gebiete Pawlodar, Semlpala- 
tlnsk, Tschlmkent, Zellnograd, 
Koktschetaw u. a., wo gegenwär­
tig die massenhafte Ablammung 
lm Gange Ist, wird für die Scha­
fe das bestbilanzierte Futter in 
zubereiteter Form verfüttert. 
Auch für die Lämmer wurden 
..Küchen" eröffnet — dort wer­
den ihnen Heu, Kraftfutter und 
Milchersatz geboten.

Die Neugeborenen werden in 
beheizten Ställen gehalten. Zu 
diesem Zweck dienen Öfen, Glüh­
birnen, Kalorifer. Es wird tiefe 
Streu angewandt und in einer 
Reihe von Viehzuchtbetrieben — 
die sogenannte Luftstreu. In den 
Boxen werden ..Dielen" aus ge­
bundenen Weidenruten oder an­
deren Materialien gefertigt und 

immer neue, hochproduktive 
Mechanismen und Maschinen her­
vorbringt und die alten den ge­
stiegenen Anforderungen bezüg­
lich der Leistungsfähigkeit nicht 
mehr entsprechen.

In den ..Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR" sind 
die Aufgaben des Maschinenbaus 
für die Kohlenlndustric genau 
umrlsscn: ..Die Entwicklung und 
Meisterung der Re'.henproduktion 
von höchlel'tungsfählger Aus­
rüstungskomplexen für die Her­
eingewinnung von Kohle unter 
schwierigen Gebirgsverhältnissen 
und für den Vorrichtungsbau 
sind zu beschleunigen."

Der Beitrag unserer Vereini­
gung zum wissens cliaft- 
Uch-technlschen F o r t s c hrltt 
im Zweig besteht in 
der Aufnahme der Serienproduk­
tion des mechanisierten Komple­
xes KM 130 lm vorigen Jahr. 
Nach der Beseitigung einiger 
Konstruktlonsmängel und tech­
nologischer U nvollkommenheiten 
wird er mit Erfolg In den Koh­
lenbecken des Landes ausgenützt, 
und In der Grube ..Mlchallow- 
skaja" von Karaganda überstieg 
die tagesdurchschnlttllche Lei­
stung des Komplexes 4000 und 
mehr Tonnen Kohle, was die 
rechnerische Leistung ums Dop­
pelte übertrlfTt.

In den letzten Jahren des 10. 
Planjahrfünfts haben wir Be­

Die Rede L I. Bresh­
news auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU und 
die Beschlüsse des Par­
teitags haben im Kol­
lektiv des Mechanischen 
Versuchswerks Uschto- 
be, Gebiet Taldy-Kur­
gan, einen weiteren Lei- 
stuhgsaufschw u n g her­
vorgerufen. Hier hat der 
sozialistische Wettbewerb 
um die vorfrisige Erfüllung 
der Auflagen des ersten 
Planjahres hohe Wellen 
geschlagen. Nicht abseits 
davon blieben auch die 
Veteranen des Werkkol­
lektivs — die Dreher Ar­
tur Gempler (Bild oben) 
und Gerhard Haus (Bild 
links). Beide sind Akti­
visten der kommunisti­
schen Arbeit.

Fotos: Alibek Ospanow

obendrauf Stroh gestreut- Das 
schützt die Lämmer vor Erkäl­
tung.

In der Republik wurden schon 
nahezu zwei Millionen Lämmer 
erhalten — durchschnittlich 106 
von 100 gelammten Schafen. Na 
hezu 18 Millionen Mutterschafe 
werden lammen. Die Schafzucht­
betriebe haben sich darauf gut 
vorbereitet. Die Schafställe sind 
gut renoviert und winterfest, an 
den Ablammungsstellen ist genü­
gend Futter vorhanden. Die kul­
turelle und soziale Betreuung der 
Schafzüchter hat sich verbessert. 
Sie werden störungsfrei von den 
Wanderläden, die gegenwärtig 
den Sowchosen unterstellt sind, 
und von Wanderbädern bedient. 
In den Roten Ecken gibt es Zei­
tungen und Zeitschriften.

Die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU Inspirie­
ren die Schafzüchter zu neuen 
Hochleistungen. Die ..Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1981 —1985 und 
für den Zeitraum bis 1990" stel­
len Ihnen die Aufgabe, die Pro­
duktion von Hammelfleisch, Wol­
le, Karakul und anderen Er­
zeugnissen der Schafzucht größt­
möglich zu steigern.

Ungefähr ein Drittel der neu­
en Herdeauffüllung erhalten die 
Schafzüchter lm Winter und lm 
Vorfrühjahr. Die frühen Lämmer 
sind bekanntlich In hohem Maße 
lebensfähig und frühreifend. Sie 
können schon In Ihrem Geburts­
jahr gemästet und mit 40 und 
mehr Kilo Lebendgewicht abge­
liefert werden..Doch sie werden 
nicht allerorts richtig gemästet. 
Die Erhöhung des Ablieferge­
wichts ist eine der wichtigsten 
Bedingungen für die Vergröße­
rung des Schafbestands, für die 
Steigerung der Effektivität des 
Wirtschaftszweiges.

(KaéTAG) 

deutendes geleistet, um fort­
schrittliche Brigadenformen der 
Arbeitsorganisation einzuführen, 
in der Vereinigung sind heute 
1 500 Arbeiter tätig, die in 193 
Brigaden organisiert sind. Dio 
meisten Brigaden erfüllen ihre 
Produktionsaufgaben und so­
zialistische Verpflichtungen.

Die von Galina Larionowa ge­
leitete Brigade der Maschinen­
schlosser vom Abschnitt Nr. 4 im 
Werk für Maschinenbau ..50 
Jahre Oktoberrevolution" (des 
Hauptwerks der Vereinigung) 
startete In der Vereinigung die 
Initiative ..Dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU — 26 Wochen Stoß­
arbeit". Diese Initiative wurde 
von 52 Kollektiven unterstützt. 
Zu ihnen gehören die Schlosser­
brigade von Alexander Kell, die 
Schneiderbrigade von Onal Shâ- 
klpbajew, die Maschlnenarbelter- 
brlgaden von Sémjon Alimkin. 
Ewald Rchberg, Erwin Welk 
und viele andere.

Die Kollektive von 36 Briga­
den hatten sich verpflichtet, den 
Zweimonatsplan des ersten Jah­
res zum Eröffnungstag des XXVI. 
Parteitags der KPdSU zu erfül­
len, und haben ihr Wort gehal­
ten.

Doch unsere inneren Reserven 
haben wir noch bei weitem nicht 
ausgeschöpft. Eine der wichtig­
sten darunter ist die Vervoll­
kommnung der Struktur der Pro­
duktionsverwaltung.

Die Kraft des Vorbilds
Die Tage der Politschulung 

haben für den Direktor des Lé- 
nlnogorskcr Polymetallkombinats 
eine besondere Bedeutung. Ser­
gej Fabrltschnow bereitet sie 
gründlich und sorgfältig vor. 
Zweimal lm Monat versammeln 
sich in seinem Arbeitszimmer die 
Hörer des theoretischen Semi­
nars ..Wirtschaftspolitik der 
KPdSU".

Einer Seminarstunde wohnte 
auch Ich bei. Das Thema lautete: 
„Die Arbeit eines Leiters — wie 
soll sie sein?"

Für die Hörer — die Hauptspe­
zialisten des Betriebs, Abtel- 
lungs- und Dlenstlelter, Ökono­
men, die Ihre Posten bereits 
mehrere Jahre bekleiden, — war 
das Gespräch nützlich, Interes­
sant, aufschluß- und lehrreich.

Der Propagandist, der als 
Bergmeister angefangen hatte 
und nun Leiter eines der größten 
Buntmetallbetriebe des Landes 
Ist, sprach über die hohe Pflicht 
und Verantwortlichkeit eines 
Leiters, unterstrich dessen orga­
nisatorische Fähigkeiten, gedie­
gene Kenntnisse in seinem Fach, 
Kompetenz, Sachlichkeit, die sich 
unbedingt mit Taktgefühl und 
und Korrektheit vereinen müs­
sen. Die theoretischen Bestim­
mungen untermauerte der Propa­
gandist mit konkreten Beispielen 
aus dem Polymetallkomblnat. 
Dann entstand ein ungezwunge­
nes Gespräch. Es wurden Mei­
nungen ausgetauscht. Der Propa­
gandist und die Hörer ergänzten 
einander.

Bereits zehn Jahre ist der Di­
rektor des Leninogorsker Poly­
metallkombinats Propagandist lm 
System der Polltschulung. Pro­
pagandist sein Ist nicht leicht, um 
so schwieriger ist es für den Lei­
ter solch eines soliden Betriebs 
mit zahlreichen Obliegenheiten, 
Pflichten und Aufgaben als Pro­
pagandist zu wirken. Aber Ser­
gej Fabrltschnow betrachtet sei­
nen Parteiauftrag als besonders 
wichtig, erfüllt ihn mit benei­
denswerter Gewissenhaftigkeit 
und findet darin Genugtuung.

Im Alltag, neben seinen Sor­
gen und Aufgaben, findet er den­
noch Zelt, Neuerscheinungen In 
seiner Branche und auch in der 
schöngeistigen Literatur zu ver­
folgen. Auf einer Dienstreise 
fiel In seine Hände das Buch 
„Die Sicherheitstechnik" von 
Juri Skop. .Ein sonderbarer und 
ungewöhnlicher Titel für ein 
schöngeistiges Werk ’, dachte er.

Interview mit sich selbst

Das Feld muß man lieben
Die Chaussee Zelinograd—Kurgaldshino ist eine der belebtesten Auto­

straßen des Ischimlandes. Die Menschen fahren ins Naturparadies. Und nie­
mand hat bis vor einem— zwei Jahren auf die Zentralsiedlung des Sowchos 
„Krainy Flag" geachtet, die, einsam und ziemlich unansehnlich, sich an 
die Trasse schmiegt. Kein Bäumchen, kein Strauch, viel unvollendete 
Bauten.

Der Sowchos „hinkte" in jeder Hinsicht, als der junge Erich Wecker, 
Chefingenieur des Sowchos „Nowoischimski" zum Direktor ernannt wurde. 
In kurzer Zeit veränderte sich im Sowchos „Krasny Flag" vieles. Diese 
gründlichen Veränderungen zeugen davon, daß dieser Agrarbetrieb in 
nächster Zukunft unter die besten rücken wird.

Oft hört man die Getreide­
bauern von der Liebe zum Boden 
sprechen, ebnem Gefühl, das zur 
Aktivität und zu Schöpfertum 
Inspiriert. Sie hilft uns in schwie­
rigen Zelten, weckt In uns den 
Wunsch, den „Charakter" Jedes 
Neulandfeldes zu ergründen und 
es geschickt zu nutzen.

Von der Achtung vor dem Ak- 
ker, vor der Arbeit des Getrei­
debauern sprechen wir viel zu 
wenig. Deshalb hielt Ich es für 
notwendig, die Veteranen des 
Sowchos zu einem ernsten Ge­
spräch über die Lage lm Sow­
chos, besonders lm Getreidebau 
aufzufordern. Dazu meldeten sich 
Nadyr Arglnbajew, Nikolai Ni­
kolajewitsch Jakowlew, Alexan­
der Miller und andere. Vieles 
sah Ich nach diesem Treffen mit 
anderen Augen, das Wichtigste 
aber war: Wir kamen einander 
nähèr, gewannen zueinander Ver­

Die Jetzige Vereinigung Ist 
ein komplizierter Produktions­
komplex, der auf der Grundlage 
der Konzentration, Spezialisie­
rung und Kooperierung funktio­
niert und die die produktions­
technische Einheit der Betriebe 
sichert. Die Mehrung der Inne­
ren und äußeren Verbindungen 
und die Erweiterung der Koope­
rierung komplizieren das Ver- 
wälturtgSSystem dèr Produktion. 
Aktuell wird In diesem Zusam­
menhang die Aufgabe, die Or- 
ganlsatlönsstrüktur des Verwal- 
tungaapparats der Vereinigung 
zu vervollkommnen.

Die Konzentration der Produk­
tion führt zur Entwicklung der 
Spezialisierung und umgekehrt. 
Die ökonomische Effektivität der 
Konzentration und Spezialisie­
rung der Produktion schafft Be­
dingungen für eine umfassende 
Ausnützung moderner hochpro­
duktiver Technik und Technolo­
gie. für die Einführung von 
Flleßarbeltsmethoden In der 
Produktion, für eine bessere Aus­
nützung der Ausrüstungen.

In der Vereinigung hat die 
Spezialisierung der Produktion 
bereits bedeutende Fortschritte 
gemacht. So wurde z. B. im Ab­
schnitt Nr. 2 eine Halle für Mon­
tage und Schweißen von Kap­
pen und Schutzgeländern für die 
Komplexe KM-130 in Betrieb ge­
nommen.

Im Maschinenbaubetrieb Nr. 1

Schon die ersten Seiten rissen ihn 
mit. Da war die Rede von einem 
Bergbaubetrieb, produktionsver­
wandt mit dem Leninogorsker 
Polymetallkomblnat: die gleichen 
aktuellen Produktlons-, Wirt­
schafts- und sozialen Probleme, 
die gleichen Sorgen und Schwie­
rigkeiten. Da kam Ihm der Ge­
danke, dieses Buch mit den Hö­
rern während des theoretischen 
Seminars zu besprechen.

Nachdem alle das Buch gele­
sen hatten, fand in der techni­
schen Bibliothek dieser etwas un­
gewöhnliche Seminarunterricht 
statt, wo das Werk „Die Sicher­
heitstechnik" von J. Skop er­
örtert, besprochen und disku­
tiert wurde.

Das Buch hatte die Hörer un­
mittelbar angesprochen und nie­
mand gleichgültig gelassen, well 
darin Probleme und Fragen auf­
gerollt waren, die das Lenino­
gorsker Polymetallkomb 1 n a t 
gleichermaßen betrafen. An sei­
ner Besprechung beteiligten sich 
aktiv die Hörér des Seminars: 
Chefökonom des Kombinats A. 
Kirjanow, stellvertretender Chef­
ingenieur für selbstfahrende Aus­
rüstungen A. Bublls, Letter der 
technischen Abteilung des Kom­
binats M. Schneider. Hauptener­
giebeauftragter I. Rosenstoek und 
andere.

Sie äußerten ihre Meinung und 
sprachen über die Hebung der 
Rolle des Bergmeisters und des 
Bergingenieurs In der Produk­
tion, über die ökonomische Ver­
antwortlichkeit des Betriebs für 
die Angespanntheit der Kennzif­
fern In den Jahresplänen. Unter 
anderen sprach auch der Cheföko­
nom A. Kirjanow. Er erachtete 
es für notwendig, ein System 
reeller Plannormative, ausgehend 
von den sich herausgebildeten 
Produktionsverhältnis s e n, zu 
schaffen und es gesetzlich zu ver­
ankern.

Abschließend sprach Kombi­
natsdirektor Sergej Fabrltsch­
now. Er stellte fest, daß eine 
Reihe von Wirtschaftsproblemen, 
die während der Besprechung des 
Buches „Sicherheitstechnik" zur 
Sprache kamen, bereits gelöst 
werden.

Sergej Fabritschnow verlangt, 
daß Jeder Hörer die Wirtschafts­
politik der Partei studiert und 
sich dabei den Urquellen — den 
Werken von K. Marx, F. Engels 
und W. I. Lenin —, den Re­
den und Werken des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 

trauen. Die Veteranen unterstütz­
ten mich In der wichtigsten For­
derung der Zelt: Die Arbeit auf 
dem Feld verlangt vor allem Ehr­
lichkeit und volle Hingabe. Wir 
bemühen uns, das unseren Jungen 
Mechanisatoren und Getreide 
bauern beizubringen.

Im Vorjahr hatten wir eine 
sehr gute Ernte, die für uns alle 
eine harte Prüfung wurde. Ich 
erinnere mich an folgenden Fall, 
der ein übriges Mal bewies, daß 
der Mènsch zu vielem fähig Ist, 
wenn man Ihm Vertrauen 
schenkt.

Anfänglich hatten wir für die 
3 000 Hektar großen Getreide 
felder der Abteilung Uroshalnoje 
15 Mähdrescher bestimmt. Aber 
Andrej Schäfer, Alexander Mil 
ler und Fjodor Miller schlugen 
vor: „Unsere Arbeitsgruppe wird 
mit dieser Aufgabe allein fer­
tig." 

wurde ein Abschnitt für Hér 
Stellung von Ventilen geschaf­
fen, was die Produktton der 
knapp vorhandenen Hydroappara­
tur für die Komplexe ermöglich­
te, die man früher aus dem Le­
ningrader Werk ..Pnewmatlka" 
bezogen hatte. Gleichzeitig er­
möglicht dieser Abschnitt, die 
Innere Kdoperation zu organisie­
ren.

Der im Hauptbetrieb gegrün­
dete Abschnitt wird die Vorbe­
reitung vom Werkstücken und die 
gleichmäßige Belastung der 
Montageabteilungen lm Laufe 
des ganzen Monats sichern. Es 
wurde eine Abteilung für Her­
stellung von Flüsslgkeltsvertel- 
lem geschaffen, die mit hoch­
leistungsfähigen und Präzisions­
ausrüstungen versehen ist. An­
gelaufen ist eine Fließstraße für 
Kadmleren, eine neue Straße für 
Chromieren wird montiert. Es 
wurden 26 Werkzeugmaschinen 
mit Programmsteuerung einge­
führt. Für 1981 ist vorgesehen, 
neue technologische Prozesse und 
Fließstraßen einzuführen.

Um die Komplexe und andere 
Ausrüstungen in den Gruben 
besser auszunützen, wurde In der 
Vereinigung eine Abteilung für 
technische Wartung geschaffen. 
In fünf Produktionsvereinigungen 
der Kohlenbecken Karaganda und 
Kusnezk unterweisen die Mit­
arbeiter der Abteilung die Berg­
arbeiter In den Vorschriften für

L. I. Breshnew und den Mate­
rialien der ZK-Plenén und der 
Parteitage der KPdSU zuwèndet.

Auch der Propagandist selbst 
benutzt Immer wieder diese Wer­
ke und Materialien. Seine Be­
schlagenheit, seine politische 
Ausbildung und das Vermögen, 
sein Wissen, seine Kenntnisse, 
seine tiefe kommunistische Über­
zeugtheit den Hörern zu über­
mitteln, fördert deren Bewußt­
sein und politische Kultur. Wäh­
rend der ersten Unterrichtsstun­
de lm laufenden Lehrjahr zum 
Thema „Die Leninsche Kommu­
nistische Partéi — die Vernunft, 
die Ehre und das Gewissen unse­
rer Epoche" schenkte der Pro­
pagandist seine besondere Auf­
merksamkeit der großen Rolle 
des Führers der proletarischen 
Revolution W. I. Lenin in der 
Entwicklung der Stadt Ridder 
(heute Lenlnogorsk), denjenigen 
Bergwerken und Fabriken, wo 
die Hörer des theoretischen Se­
minars gegenwärtig arbeiten.

„Wie oft wiederholen wir die 
Worte, die in jedem Parteimit­
gliedsbuch geschrieben stehen 
und die heute das Thema unse­
rer Seminarstunde bilden", führ­
te Sergej Fabritsthnow aus. „Er­
innern wir uns mal, wann und 
aus welchem Anlaß Wladimir 
Iljltsch diese Worte sagte."

Der Propagandist schlug.Band 
34 der Werke W. I. Lenins auf 
und las zusammen mit den An­
wesenden den markanten publizi­
stischen Artikel des Begründers 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates „Politische 
Erpressung", in dem diese ge­
flügelten Leninschen Worte auch 
enthalten sind.

Bel höher Aktivität der Hörer 
verliefen die Seminarstunden zu 
den Themen „Politik der KPdSU 
in der Vervollkommnung der 
Volkswirtschaft". „Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
der Arbéitsou alltät als 
wichtigster Bestanatell der Wirt­
schaftsstrategie dér KPdSU".

Die Hörer gehen zum Unter­
richt In der festen Überzeugung, 
daß sie heute wie immer ihre 
Kenntnisse um etwas Neues und 
Interessantes bereichern wer­
den.

„Seinerseits verpflichtet es 
uns. mehr an sich zu arbeiten 
und unser politisches Niveau zu 
heben", sagt die Mitarbeiterin 
T. Annuschklna aus dem Labor 
für wissenschaftliche Arbeitsor­
ganisation.

War das nicht zu gewagt? Die­
ser Gedanke ging mir nicht aus 
dem Kopf. Aber die Veteranen 
überzeugten mich. Und sie Schaff­
ten esl Über 3 600 Hektar mäh­
ten die Männer ab.

Was bewegte diese Leute? Nur 
der hoho Verdienst? Nein und 
nochmals nelnl Sie wissen gut 
um die Bedeutung des Getreides 
In unserem Leben. Gute, gewis­
senhafte Arbeit steckt Ihnen im 
Blut.

Alles schön und gut, aber wie 
sollen wir unserer Jugena, unse­
rem Nachwuchs diese Überzeu­
gung, diese Charaktereigenschaf­
ten vermitteln, sie lm Geiste der 
besten Traditionen erziehen? Das 
ist eine Art Preisfrage, die mich 
sehr bewegt und die Ich zu lösen 
versuche. Dabei habe Ich viele 
Ilèlfer, die aufrichtig bestrebt 
sind, eine würdige Ablösung her­
anzubilden. Vor allem Ist es die 
Familie. Iller wird dèr Grund 
stein des Charakters, des Ver 
haltens , zu den Pflichten, 
den Eltern, dem Sowchos, dem 
Staat gegenüber gelegt.

Deshalb interessiere Ich mich 
ständig für die Lebensverhältnis- 
se unserer Mitarbeiter, besuche 
sie zu Hause, spreche In unseren 
Versammlungen über die besten 
Familien Wir begrüßen den 
Wunsch der Jugendllchén, zusam­

Betrieb der Ausrüstungen, insbe­
sondere de3 Komplexes KM-130. 
Die Kohlenförderung aus den 
Streben stieg bedeutend dank 
Ihrer Zusammenarbeit mit den 
Abbaubrigaden, die mit diesen 
mechanisierten Komplexen aus­
gerüstet sind. Die Abteilung er­
arbeitete mehr als 20 Empfeh­
lungen für die Verbesserung der 
Betriebseigenschaften einzelner 
Baugruppen der Ausrüstungen. 
Ausgefallene Teile und Baugrup­
pen werden von den Mitarbeitern 
der Abteilung sorgfältig geprüft, 
um eventuelle Konstruktionsfeh­
ler festzustellen und zu besei­
tigen.

1979 wurde In der Vereini­
gung eine Abteilung für Quali­
tätsäteuerung gegründet, und En­
de 1980 unterzeichnete eine Kom­
mission des ..Sojusuglemasch" 
ein Protokoll über die Einfüh­
rung eines Komplexsystems der 
Steuerung der Produktlonsquali- 
tät. So wurden z. B. die zu Aus­
schuß erklärten Gußstücke noch­
mals geprüft, wonach festgestellt 
wurde, daß 20 Prozent davon aus- 
zubessern sind. Auf Empfehlung 
der Abteilung für Qualitätsteue­
rung wurde ein Abschnitt für 
Ausbesserung der Gußstücke 
organisiert. Der Nutzeffekt davon 
beträgt mehr als 3 000 Rubel lm 
Monat.

Wir können mit Gewißheit sa­
gen, daß der Komplex von Maß­
nahmen, die für die Vervollkomm­
nung der Produktionsverwaltung 
getroffen werden, bereits lm 
laufenden Jahre gute Ergebnisse 
zeitigen wird.

Eduard SCHARTNER, 
Generaldirektor der Vereini­
gung „Kargormasch"

Sergej Fabrltschnow war De­
legierter des XXV. Parteitags 
der KPdSU, des XIII. und des 
XIV. Parteitags der KP Ka­
sachstans. Nach seiner Rück­
kehr von den Parteiforen berich­
tete er den Bergarbeitern. Hüt­
tenwerkern. Aufbereitern, Me­
chanisatoren und Bauarbeitern 
über Gehörtes und Erlebtes, 
über die wichtigsten Beschlüs­
se der Kommunistischen Partei 
und der Sowjetregierung, über 
Ihre weise Politik.

Sehr oft Ist der Direktor des 
Leninogorsker Polymetallkombi­
nats auf Dienstreisen. Jetzt holt 
er einen soliden Notizblock her­
vor. „Das ist ein eigenartiges 
Tagebuch“, erklärt er. „Hier 
trage Ich während meiner Dienst­
reisen so manches ein."

Mit Interesse lese Ich seine 
Aufzeichnungen von der wissen­
schaftlich-technischen Konferenz, 
organisiert vom Institut für 
Bergbau der AdW der UdSSR, 
von der Unionsberatung der Mit­
arbeiter der Hochschulen, organi­
siert vom ZK der KPdSU. Im 
vergangenen Sommer besuchte 
er das sozialistische Bruderland 
Bulgarien als Mitglied der Dele­
gation führender Mitarbeiter der 
NE-Metallurgle des Landes. Er 
beteiligt sich an der Arbeit der 
Plenen des ZK und des Gebiets­
komitees der KP Kasachstans, 
als Volksdeputierter an den Ta­
gungen des Obersten Sowjets der 
Republik. Nach seiner Heimkehr 
berichtet er wiederum In den Se­
minaren über die gefaßten Be­
schlüsse und die nächsten Aufga­
ben.

Diese umfangreiche gesell­
schaftliche Arbeit Ist kein Hin­
dernis für das technische Schaf­
fen des Kombinatsdirektors. Er 
hat inzwischen promoviert, meh­
rere Erfindungen gemeldet. Er 
besitzt sieben Erfinderzeugnis­
se. ausgestellt vom Staatlichen 
Komitee des Ministerrats der 
UdSSR für Erfindungswesen. Al­
lein Im vergangenen Jahr mel­
dete er zwei Erfindungen und er­
hielt zwei positive Entscheide 
für vergangene Jahre.

...Zweimal lm Monat legt der 
Direktor des Leninogorsker Po- 
lymetallkomblnats zu bestimm­
ter Zelt alle seine dringenden 
Angelegenheiten beiseite und eilt 
zum Seminar.

Artur HELM EL
Gebiet Ostkasachstan 

men mit dem Vater auf der Kom­
bine, mit der Mutter in der Kuh­
farm und Im Gemüsegarten zu ar­
beiten. Das Ist die beste Lehre, 
da gibt es keine Phrasendresche­
rei. Mehrere Familien unseres 
Sowchos sind in dieser Hinsicht 
beispielgebend.

Zusammen mit der Gewerk­
schaft und der Schule wollen wir 
Feste der besten Arbeiterfamili­
en zur Tradition machen. Sollen 
die anderen an Ihrem Beispiel 
lernen.

Ein anderes Problem, das wir 
für sehr wichtig halten und in 
gemeinsamer tagtäglicher Arbeit 
zu lösen bestrebt sind, ist die so­
ziale Besserstellung der Sow- 
chosarbelter. Wann arbeitet der 
Mensch gut und gewissenhaft, 
wann geht er In seiner Arbeit 
auf, bringt er initiativen auf? 
Wenn er mit Überzeugtheit sagen 
kann: „Hier Ist meine Heimat,
hier bin Ich zu Häusl" Kann dér 
Mensch das aber behaupten, wenn 
er in einer schäbigen Behausung 
wobrtt, wenn es rundum kein 
Bäumchen, keinen Strauch gibt? 
Wenn es lm Dorf weder Straßen 
noch Gehsteige gibt? Wohl kaum.

In dieser Hinsicht haben wir 
schon so manches geleistet. In 
kurzer Zelt entstanden in der 
Zentralsiedlung ein Handelszen­
trum, eine Schule, ein Badehaus, 
eine Wasserleitung

Im laufenden Planjahrfünft 
wollen wir 100 Einzelheime mit 
allen städtischen Annehmlichkei­
ten errlèhten. Gleichzeitig stellèn

Meisterschaft 
bringt 
Anerkennung

Wera Koslenkos Arbeitstag 
beginnt früh. Es ist für sie be­
reits zur Gewohnheit geworden, 
mit den ersten Sonnenstrahlen zu 
erwachen. Das Haus verläßt sie 
zu derselben Zelt wie auch Ihre 
Nachbarin N. Achmetowa. Die 
Freundinnen machen den gleichen 
Weg zur Farm und unterhalten 
sich gewöhnlich über Dinge, die 
ihre Arbeit angehen.

Wera war nicht sofort Mel­
kerin geworden. Sie hatte es nach 
Absolvierung der Mittelschule 
und der pädagogischen Klasse 
als Lehrerin lm Heimatdorf ver­
sucht. Schon Immer hatte sie für 
diesen Beruf geschwärmt. Doch 
die vier Jahre Arbeit brachten ihr 
keine Genugtuung und ließen sie 
an der getroffenen Wahl zwei­
feln.

Da bat man Wera eines Tages 
während der Sommerferien, in 
der Farm zu helfen: Man verspür­
te dort großen Mangel an Melke­
rinnen. Schwer und 'unendlich 
lang erschien Ihr damals Ihr er­
ster Arbeitstag auf der Farm. 
Sie besaß keLne Erfahrungen und 
Fertigkeiten, dafür aber Interes­
se für den neuen Beruf und den 
Wunsch, sich zu bewähren.

Vielleicht wäre sie mit Beginn 
des neuen Lehrjahres wieder in 
die Schule zurückgekehrt, wenn 
sich Ihr Weg nicht mit demjeni­
gen der e r f a h renen Mel- 
kerlnnen Wera Sdano- 
wltsch und Anna Liß gekreuzt 
hätte. Unter Ihrem ständigen Bei­
stand erwarb Wera die erforder­
lichen Erfahrungen und Fertig­
keiten. Dank diesen Frauen mach­
te sie plötzlich für sich die Ent­
deckung. daß der Beruf einer 
Melkerin gerade Jener einzige 
Ist, dem sie sich fürs ganze Le­
ben verschreiben wird und zu 
dem sie schon früher hätte fin­
den sollen.

Ob sie das Jetzt, nach Jahren, 
etwa bereut? Keinesfalls. Die Ar­
beit ist natürlich nicht leicht, da­
für hat sie Gefallen an Ihr. Mit 
welcher Begeisterung erzählt sie 
über die Farm, über die Freun­
dinnen, mit denen sie arbeitet. 
Es sind alles vortreffliche Men­
schen. Verschieden Ist die Dauer 
Ihrer Arbeit, unterschiedlich sind 
die Pflichten, doch die Einstel­
lung zur Sache ist die gleiche. 
Vor allem — Gewissenhaftigkeit, 
gegenseitige Hilfe und natürlich 
Wetteifern. Womöglich ver­
dankt Wera Koslenko ihre Pro­
duktionserfolge gerade dem Ar­
beitswettstreit mit den stärksten 
Melkerinnen der Abteilung. Und 
Wera wollte doch von den ersten 
Tagen an nicht hinter der an­
deren Zurückbleiben.

Gegenwärtig gibt es In Ihrer 
Gruppe 30 Erstlingskühe, die sie 
im letzten Sommer übernommen 
hatte. Es kostete die Melkerin 
viel Mühe, sie richtig aufzumel­
ken und an die elektrischen Melk­
anlagen zu gewöhnen. Doch We­
ra wurde ihrer Aufgabe gerecht.

Die hohen Kennziffern In der 
Arbeit sprechen viel. doch vor 
allem von Weras Fleiß und Be­
geisterung für Ihren Beruf. Al­
le, die sich über die Melkerin 
und Kommunistin Koslenko äußer­
ten, würdigten Ihren Arbeitselan, 
ihre Offenherzigkeit und ihr Ent­
gegenkommen. Ihr Charakter hat­
te sich hier. In diesem Kollektiv 
endgültig herausgebildet, wo der 
Mensch vor allem nach seinen 
Leistungen geschätzt wird.

Wera wurde für ihre muster­
gültige Arbeit wiederholt mit 
Ehrenurkunden. Wertgeschenken 
und Geldprämien ausgezeichnet. 
Sie ist Aktivistin des neunten 
Planjahrfünfts, 1973 wurde sie 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet, als 
Deputierte zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR der neun­
ten Legislaturperiode gewählt. 
Und neulich vertrat Wera Koslen­
ko die Delegation der Kommuni­
sten des Gebiets Pawlodar auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
In Moskau.

Elvira OMAROWA 
Pawlodar

wir uns das Ziel, die Dörfer zu 
begrünen. Auf Vorschlag des 
Dorfsowjets gehen wir sogar dar­
auf ein. den Familien, die mehr 
Bäume und Sträucher anpflanzen 
und „aufpäppeln", mehr Futter 
für das Hausvieh zu gewähren. 
Ich will nicht behaupten, daß 
nur diese Maßnahmen zur Akti­
vierung der Dorfeinwohner bei­
trug, aber die Begrünung ist vom 
toten Punkt gekommen. Eine 
Sonderkommission, die aus Ver­
tretern des Dorfsowjets, des Ge­
werkschafts- und des Partelkomi­
tees besteht, zieht lm Herbst 
und lm Frühling das Fazit der 
Begrünung, bestimmt die Sieger. 
Wir freuen uns darüber, daß die 
Dörfer unseres Sowchos allmäh­
lich schöner. anmutiger und 
wohnLlcher werden.

Wenn man mich fragen würde, 
was Ich In meiner Eigenschaft 
als Direktor erreicht habe, würde 
Ich antworten: „Sprechen wir Lie­
ber darüber, was noch nicht ge­
leistet Ist, was uns noch bevor­
steht. Denn vor unserem Kollek­
tiv stehen wirklich große Aufga­
ben, die wir nur dann lösen kön­
nen, wenn unsere Leute mit ihren 
Lebensbedingungen zufrieden, 
wenn sie In Ihr Heimatdorf ver­
liebt sind. Das zu erreichen, ist 
mein wichtigstes Ziel, mein lh- 
i'.gster Wunsch."

Erich WECKER. 
Direktor des Sowchos „Kras­
ny Flâg"
Geblét Zellnögrad



17. März -<981 • FREUNDSCHAFT • • Sette3 •

TASS meldet

Panorama
In den BruderlÄndem

Zu Ehren des Parteitags
BERLIN. Erhöhte sozialisti­

sche Verpflichtungen zu Ehren 
des bevorstehenden X. Parteitags 
der SED hat das Kollektiv ei­
nes der. führenden Kombinate der 
DDR — des VEB „Robotron" — 
übernommen. Zum Beginn der 
Arbeit dieses größten Forums 
der Kommunisten der Republik 
werden die Werktätigen des 
Kombinats an die sowjetischen

Vorbereitung 
auf die Safra

HAVANNA. Die Bergung der 
Zuckerrohrernte auf Kuba Ist In 
vollem Gang, doch schon heute 
bereiten sich die Mitarbeiter der 
Branche aktiv auf die kommen­
den Safras vor. Im April 
laufenden Jahres sollen in 
Republik 30 000 Caballeria 
Caballeria — 13,42 ha) 
Zuckerrohr bestellt werden.

Als erste meldeten die Erfül­
lung des Plans der Frühjahrfur­
che die Mechanisatoren der Pro­
vinzen Havanna, Cienfuegos und 
Santiago de Ouba. In diesen Ge­
bieten hat man bereits mit der 
Bearbeitung der gepflügten Plan­
tagen mit Chemikalien und Dün­
gern begonnen.

Katamaranschiffe gemeistert
BELGRAD. Das Kollektiv der 

Schiffswerft von Macvanska-Mi- 
trovica hat den Bau von Katama­
ranen zur Beförderung von Groß­
lastern gemeistert. Solche Was­
serfahrzeuge werden In Jugosla­
wien erstmalig gebaut. Gegen­
wärtig werden in der Schiffs­
werft auf Bestellungen Dutzender 
Länder Tankschiffe, Schlepp­

Verpflichtungen sind
ULAN-BATOR. Im Zentralrat 

der mongolischen Gewerkschaf­
ten wurden die Ergebnisse dos 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Kollektive der Volkswirtschaft 
der MVR zu Ehron des XXVI. 
Parteitags der KPdSU ausgewer-' 
tet. Die Meldungen der Werktäti­
gen. die lm Arbcltsaufgebot ge­
standen hatten, zeugen davon, 
daß die von ihnen übernomme­
nen erhöhten Verpflichtungen er­
folgreich elingelöst wurden,'

Führend lm sozialistischen 
Wettbewerb waren die Werktäti­
gen dés gemeinsamen mongo-

Analphabetentum wird liquidiert
VIENTIANE. In Tschampas- 

sak, einer der größten Provinzen 
von Laos, bekamen weitere 5 500 
Personen Zeugnisse über die Ab­
solvierung von Lehrgängen zur 
Liquidierung des Analphabeten­
tums. Bemerkenswert Ist. daß die 
meisten Absolventen Frauen sind.

Die volksumfassende Kampag­
ne zur Beseitigung des Analpha­
betentums In der Volksdemokrati­
schen Republik Laos Ist In die 
entscheidende Phase getreten. 

Eine würdige Abfuhr erteilen
Das Ziel der Partei, des Staa­

tes und der Afghanischen Revo­
lution bestehe darin, die Einheit, 
die Geschlossenheit, das Glück 
und das Gedeihen des afghani­
schen Volkes und aller Werktäti­
gen des Landes zu sichern. Das 
erklärte der Generalsekretär des 
ZK der Demokratischen Voltas­
partei Afghanistans, Vorsitzende 
des Revolutionsrates und Mini­
sterpräsident der DRA, Babrak 
Karmal, bei einem Treffen mit 
Ältesten. Häuptlingen und Ver­
tretern der Pushtun-Stämme Wa- 
slr, Otmanzal und Saraghl. die 
die östlichen Gebiete Afghani­
stans bevölkern. Er verurteilte

Besteller 30 neue Elektronen­
rechner abfertigen. die bis 
• 180 000 verschiedene Rechenope­
rationen je Sekunde auszuführen 
vermögen.

Ständige Vergrößerung des 
Produktionsausstoßes und Stei­
gerung der Qualität der Erzeug­
nisse; sind besonders bezeichnend 
für die 70 000 Arbeiter und An­
gestellten des „Robotron".

dampfer, Solner und Motorkähnc 
gebaut. Erfolgreich entwickelt 
sich die Zusammenarbeit des ju­
goslawischen Betriebs mit der 
Sowjetunion, lm vorigen Jahr 
liefen vom Stapel dor Werft drei 
Sonderschiffe zur Bedienung 
schwimmender Erdölplattformen 
auf dem Kaspisee.

eingelöst
lisch-sowjetlschen Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats „Erdc- 
net", der Konfektlons- und der 
Schuhproduktlonsverlnigu n g e n 
dei Hauptstadt und der Ulan- 
Batorer Eisenbahn.

Pressemeldungen zufolge hat 
das Internationale Kollektiv des 
„Erdcnet" die Planaufgaben des 
vorigen Jahres mit 25 Tagen Vor­
sprung bewältigt.

Am Tag der Eröffnung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU hat 
das Kombinat mit ■ gespartem 
Brennstoff und Strom gearbeitet.

Am Ende des Im vorigen Jahr ab­
gelaufenen Dreliahrplans hat der 
Ausbildungsgrad der erwachse­
nen Bevölkerung 80 Prozent er­
reicht.

Gemäß dem neuen Fünfjahr- 
plan der laotischen Regierung lm 
Bereich der sozialen Entwicklung 
sollen schon In den nächsten Jah­
ren Bedingungen für die Ein­
führung des allgemeinen Elemen­
tarunterrichts geschaffen werden.

entschieden die verbrecherischen 
Verschwörungen der Feinde der 
Afghanischen Revolution. die 
Versuche unternehmen, die Völ­
ker des Landes, die Pushtun- 
Stamme zu spalten. Der amerika­
nische Imperialismus, die chinesi­
schen Hegemonisten, die milita­
ristischen Kreise Pakistans und 
die Reaktion der Region versuch­
ten, die Völker der DRA gegen 
einander auszuspielen. Sie hätten 
eine wüste Propagandakampagne 
entfesselt mit dem Ziel, auf dem 
Entwicklungswege Afghanistans 
Hindernisse zu schaffen. Alle die­
se Machenschaften seien aber 
zum Scheitern verurteilt.

Ein wichtiger Stimulus für die 
sclbstloso Arbeit der bulgarischen 
Werktätigen ist der weitgehend ent­
faltete sozialistische Wettbewerb zu 
Ehron des bevorstehenden XII. Par­
teitags der BKP. In den ersten Rei­
hen der Bestarbeiter stehen die 
Mitglieder des Dimitroffschen Kom­
munistischen Jugendverbands.

Im Bild: Junge Betriebsarbeite­
rinnen in einer Werkabteilung 
des Textilkombinats ,,Goze Del­
tschew" in Blagojewgrad.

Foto: BTA—TASS

Früchte der
Zusammenarbeit

PRAG. Dank dem Austausch 
von Erfahrungen und wissen­
schaftlichen Informationen zwi­
schen dem Forschungsinstitut für 
Eisenmetallurgie der CSSR und 
den sowjetischen Brancheninsti­
tutionen konnten die tschechoslo­
wakischen Hüttenwerker eine 
Reihe technologischer Prozesse 
vervollkommnen und ansehnliche 
Mittel und Materialien sparen.

Gemäß dem Plan der Koordi­
nation wissenschaftlich-techni­
scher Entwicklungen arbeiten 
die tschechoslowakischen Wissen­
schaftler und Spezialisten an der 
Verbesserung der Technologie 
der Herstellung von Transforma­
torenblech, an der Automatisie­
rung der Arbeitsprozesse In den 
Lichtbogenöfen und an anderen 
Problemen. Ihre Forschungsergeb­
nisse werden von den RGW- 
MltgLiedsslaaten in die Produkti­
on oingeführt.

Sanatorien 
für Bauern Ernste ' ! !!"@! ! 

BUKAREST. In dem maleri- 
scheh Gebirgsort Rumäniens Sc- 
rata Monteoru wurde ein neuer 
Sanatorlenkomplex in Nutzung 
genommen, erbaut aus den Mit­
teln der. landwirtschaftlichen Pro­
duktionsgenossenschaften. Hier 
werden sich jährlich mehr als 
3 600 Ackerbauern erholen kön­
nen.

In den letzten Jahren sind In 
einer ganzen Reihe der Kurort­
zonen Rumäniens Sanatorien für 
die Bauern und ländlichen Me­
chanisatoren gebaut worden.

ROM. Eine massenhafte Kundge­
bung der Solidarität mit dem Kampl 
des Volkes von El Salvador für den 
Sturz der reaktionären bürgerlichen 
Militärjunta, für Freiheit und Unab­
hängigkeit seines Landes fand in 
der italienischen Hauptstadt statt.

Foto: AP—TASS
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Internationale Resonanz gefunden
Der von L. I. Breshnew auf 

dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
unterbreitete Vorschlag zur Bil­
dung eines Maßgebenden Interna­
tionalen Komitees, das die Le- 
benpnotwendlgkelt der Verhütung 
einer nuklearen Katastrophe aul- 
zclgen soll, hat in der ganzen 
Welt und Insbesondere auf dem 
europäischen Kontinent starke 
Resonanz gefunden. Ist doch eben 
Europa zweimal in diesem Jahr­
hundert zum Schauplatz verhee­
render Weltkriege geworden. 
Menschen der älteren Generation, 
unmittelbare Teilnehmer, Augen­
zeugen oder Opfer des zweiten 
Weltkrieges haben die Schrek- 
ken der Bombenangriffe, den Hun­
ger, die Leiden und die Toten 
nicht vergessen. Die Folgen des 
Krieges wirken sich in starkem 
Maße auch heute noch selbst auf 
diejenigen aus, für die der Krieg 
nur noch Geschichte ist.

In unseren Tagen ist die Ge­
fahr eines thermonuklearen Krie­
ges unermeßlich gewachsen. Die 
Welt Ist mit Waffen angefüllt. 
Enorm sind auch die Bestände an 
Kernwaffen. Mit diesem Rü- 
stungsarsonal könnte man jeden 
Einwohner unseres Planeten 
mehrmals töten. Und der Einsatz 
von Kernwaffen^-würde dlo Ver-

Um Namen des Friedens
DER BERICHT des General­

sekretärs des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU und die neuen 
wichtigen Friedensinitiativen der 
Sowjetunion haben, wie lm Gen­
fer Palast der Nationen konsta­
tiert wird, die Diskussion lm 
Genfer Abrüstungsausschuß zu 
einem weiten Fragenkreis ange­
regt. Viele Delegierte fordern, 
sofort Verhandlungen über das 
für die Geschicke der Mensch­
heit wichtigste Problem — über 
die Einstellung des nuklearen 
Wettrüstens — auf zu nehmen.

Der Vertreter der UdSSR, 
Viktor Israeljt.n, stellte in einer 
Plenarsitzung des Ausschusses 
fest,, daß die Sowjetunion konse­
quent für die Ba-nnung der Kern­
kriegsgefahr und für d?le 
schnellstmögliche Ausarbeitung 
eines Abkommens über die Ein­
stellung der Produktion der Kern­
waffen aller Arten und über die 
allmähliche Reduzierung der 
Kernwaffenbestände bis zu deren 
völligen Beseitigung und für den 
Abschluß eines Vertrags über das 
vollständige und allgemeine Ver­
bot der Kernwaffenversuche 
kämpft.

Dieser unveränderliche Kurs 
auf Zügelung des Wettrüstens 
und Festigung von Frieden und 
Sicherheit sei auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU wieder 
einmal nachdrücklich bekräftigt 
worden. Der sowjetische Vertre­
ter forderte auf, zur sachlichen

Die ernsten Widersprüche, die 
die Beziehungen zwischen bei­
den nordamerikanischen Nach­
barn — den Vereinigten Staaten 
und Kanada — charakterisieren, 
bleiben nicht nur erhalten, son­
dern nehmen immer mehr an 
Schärfe zu.

Davon zeugt einmal mehr die 
Erklärung, die Kanadas Pre­
mier Pierre Trudeau auf einer 
Pressekonferenz abgab. Bel der 
Auswertung der Ergebnisse der 
Verhandlungen, die er dieser Ta­
ge mit USA-Präsidenten Reagan 
lührte, gab der kanadische Re­
gierungschef deutlich zu verste­
hen, daß bei diesen Verhandlun­
gen im Grunde genoYnmen keim 
einziges Schlüsselproblem der 
amerikanisch-kanadischen Bezie­
hungen gelöst wurde. Trudeau 
berief sich dabed unter anderem 
auf das Problem der Trennung 
der Fischereizonen im Atlantik, 
dessen Regelung von Washington

^Mita
en "

Kommentar
nlchtung der Zivilisation bedeu­
ten.

Ob sloh alle Rechenschaft dar­
über ablegen, wie groß die Ge­
fahr einer nuklearen Katastrophe 
Ist? Bel der gegenwärtigen Ver­
schlechterung der Internationalen 
Situation, da die besonders ag­
gressiven Kreise des Imperialis­
mus die Lebensinteressen der 
Menschheit aufs Spiel zu setzen 
bereit sind, um Ihre engen ei­
gennützigen Ziele zu erreichen, 
gilt es, alle — Jung wie alt — 
über die ungeheuerlichen Folgen 
eines thermonuklearen Krieges 
aufzuklären.

Und hier kann die Rolle der 
Öffentlichkeit nicht hoch gemug 
elngcschätzt werden. Durch Ak­
tionen der friedliebenden Kräfte 
gelang cs, die Realisierung der 
Pläne zur Stationierung der Neu- 
tronenwaffc In Westeuropa zu 
stoppen. Seit vielen Jähren wirkt 
aktiv die Pugwash-Bewegung, an 
der Wissenschaftler verschiede­
ner Länder tellmehmen, die für 
Frieden, Entspannung und Zu­
sammenarbeit eintreten. Vor ei­
nem Jahr hatten dtle Teilnehmer 
eines repräsentativen Symposi­
ums'von Medizinern In Camorid-

Behandlung der wichtigsten As­
pekte der Begrenzung dfes nuklea­
ren Wettrüstens überzugehen.

Der Vertreter der Tschechoslo­
wakei, Mlloslav Ruzek, hat lm 
Namen der Gruppe der sozialisti­
schen Länder eLn Dokument un­
terbreitet, in dem die Notwendig­
keit unterstrichen wird, unver­
züglich Inoffizielle Konsultationen 
unter Betellung aller Kernmächte 
aufzunehmen, um Verhandlungen 
zur Einstellung des nuklearen 
Wettrüstens, und zur nuklearen 
Abrüstung vorzubereiten.

Die konstruktive Haltung der 
UdSSR und der anderen soziali­
stischen Länder hat béi den 
nichtpaktgebundenen Staaten — 
bei Indien, MexLko, Venezuela 
und anderen — Unterstützung 
gefunden.

Zugleich wird hier auf das Be­
streben Großbritanniens, der 
USA und Ihrer Verbündeten hin- 
gewlesen, die Aufnahme von 
Verhandlungen über die Einstel­
lung des nuklearen Wettrüstens 
zu blockieren.

Der Delegierte van Sri Lanka, 
Pallhakkara, erklärte: „Je weiter 
die Erreichung des Fortschritts 
in Richtung der nuklearen Ab­
rüstung verzögert wird, desto 
mehr kostbare Ressourcen frucht­
los für Kriegszwecke ausgegeben 
werden, während sie für die öko­
nomische und soziale Entwick­
lung so dringend notwendig 
sind.*' 

vorsätzlich in Beeinträchtigung 
der Interessen Kanadas verzögert 
wird, wenn die Vereinigten Staa­
ten keine Maßnahmen elnlelten, 
werde es ,,an dieser Front keinen 
Frieden geben", unterstrich der 
Premierminister offensichtlich un­
ter Anspielung auf die Möglich­
keit des Ausbruches eines neuen 
..Fischereikrieges" zwischen bei­
den Ländern.

Das sei bei weitem nicht das 
einzige Problem,' das während 
des amerikanisch-kanadischen 
Gipfeltreffens ungelöst blieb, 
meint die kanadische ,,Gazette" 
unter Hinweis darauf, daß beide 
Selten eine Übereinkunft nur in 
jenen Fragen erreichten, In denen 
es auch zuvor keine Differenzen 
gab. Was die ernsten Wider­
sprüche, darunter auch auf dem 
Gebiet der Außenpolitik, betrifft, 
so seien sie durch den ,,Schieler 
von Herzlichkeit" verdeckt ge­
wesen. 

ge (USA-Staat Massachusetts) ei­
ne Erklärung — „Die Gefahr: 
ein Kernwaffenkrieg" — abgege­
ben. In diesem Dokument, das an 
den damaligen USA-Präsidenten 
Jimmy Carter und an den sowje­
tischen Staatschef L. 1. Bresh­
new gerichtet wurde, wies man 
warnend auf die unheilvollen Fol­
gen eines Einsatzes von Kern­
waffen hin. Sie enthielt auch den 
Appell, ab sofort zu handeln 
beginnen, um den dritten Welt­
krieg zu verhindern.

L. I. Breshnew äußerte In sei­
ner Erwiderung tiefe Besorgnis 
über die Geschicke der Mensch­
heit lm Zusammenhang mit der 
Gefahr eines nuklearen Krieges 
und unterstrich, daß die amerika­
nischen Wissenschaftler einen 
gewichtigen Bedtrag zur Aufklä­
rung über die unheilvollen Fol­
gewirkungen eines nuklearen 
Konfliktes für die Menschheit lei­
sten können.

In seinem neuen konstruktiven 
Vorschlag zur Bildung eines 
Maßgebenden Internationalen Ko­
mitees. dem prominente Wissen­
schaftler aus verschiedenen Län­
dern angehören, geht Breshnew 
von der Wichtigkeit der Rölle

DIE AUSSENPOLITISCHEN 
Frledercsinltlatlven der Sowjetuni­
on, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, L. 1. Breshnew, 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU unterbreitet hat, lösen 
ein lebhaftes Echo Innerhalb 
der amerikanischen Öffentlich­
keit aus. „Wir begrüßen den 
Aufruf des sowjetischen Füh­
rers zum Frieden und zum 
Vertrauen zwischen den Völ­
kern", erklärte der Exekutivdi­
rektor der gesellschaftlichen Or­
ganisation ..Washingtoner Frie­
denszentrum", Josef Miller, In 
einem Gespräch. Die Vorschläge 
L. I. Breshnews demonstrieren 
den Völkern des Planeten, daß 
die UdSSR nach wie vor die Rol­
le des Führers aller friedlieben­
den Kräfte spielt. Die sowjeti­
schen Initiativen, sagte Miller, 
bilden einen scharfen Kontrast 
zu den Appellen der amerikani­
schen Administration, die Schrau­
be des Wettrüstens welterzudrc- 
hen und die Militärausgaben 
durch Kürzung der für Millionen 
Amerikaner lebenswichtigen So­
zialprogramme welterzustelgem.

Das von der Tribüne des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
verkündete Friedensprogramm, 
betonte Miller, umrlß klar den 
Weg. auf dem die sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen eine 
gesunde und gegenseitig vorteil­
hafte Basis erreichen. „Wir un­
terstützen voll und ganz den 
Vorschlag des sowjetischen Füh-

Stabilität 
ge währleisten

Der Versuch, die Kräfte der 
kampucheanlschen Reaktion In 
einer ..Einheitsfront" mit Siha- 
nouk an der Spitze zusammenzu­
schließen. sei ein ..neues Manö­
ver Pekings und Washingtons“, 
erklärte Pen Sovan, Stellvertre­
tender Vorsitzender der Revolu­
tionären Volksfront der Volksre­
publik Kampucheas. In einem In­
terview.

,,Es ist zweifelhaft, daß es ih­
nen gelingen wird, eine .Ein­
heitsfront' zusammenzuzimmern", 
sagte Pen Sovan, „ist es doch 
bekannt, daß Slhanouk stets in 
Feindschaft mit Son Sann lebte, 
der in den Jahren der Herrschaft 
des ehemaligen Prinzen das. Amt 
des Premiers bekleidete. Auch 
Khleu Samphan ist ein Todes­
feind Sihanouks. Stellen wir uns 
einmal vor, daß amerikanische 
Dollar und chinesische Drohun­
gen ihre Wirkung trotzdem nicht 
verfehlen. Die Vereinigung der 
Konterrevolutionäre wird Jeden­
falls einer alten Fuhre ähnlich 
sehen, vor die ein Pferd, ein 
Ochse und ein Büffel gespannt 
sind — alle werden sie in ver­
schiedene Richtungen ziehen.“

Pen Sovan unterstrich die Not­
wendigkeit der Festigung des 
Friedens In Asien. „Wenn China 
und Japan sowie die USA, die 

der Öffentlichkeit und der Not­
wendigkeit ihres aktiven Angage- 
ments lm Kampf für Frieden und 
internationale Entspannung aus.

Heute, da die führenden West­
mächte. vor allem die USA, für 
die Rüstungsausgaben, in erster 
Linie für die Modernisierung der 
nuklearen Streitkräfte, astronoml- 
miseh hohe Summen bereitstel­
len. ist die Verantwortung der 
gesellschaftlichen Kräfte unseres 
Planeten, darunter auch der Wis­
senschaftler, für die Geschicke 
des Friedens weiter gewachsen. 
Dabei darf man nicht vergessen, 
daß der Stimme der Vernunft ei­
ne wüste militaristische Propa­
ganda des Westens entgegen­
wirkt, die mit der Aufstellung für 
den Frieden gefährlicher Mllltär- 
doktrtnen, darunter auch einer 
Theorie von der Möglichkeit ei­
nes „begrenzten" Kernwaffen­
krieges. einhergeht. Eben diese 
gefährliche massive Propaganda 

it daran schuld, daß es noch viele 
Menschen gibt, die den Kopf wie 
der Vogel Strauß In den Sand 
stecken, vor Angst, der Wahrheit 
Ins Gesicht zu sehen, wobei sie 
darauf vertrauen, daß der Krieg, 
falls es zu einem solchen kommen 
sollte, sie nicht treffen werde.

Natal Ja SINOWJEWA

rers, L. I. Breshnews, in 
auf den Beginn eines

Bezug 
__ _______ ___ ___  aktiven 
Dialogs zwischen unseren Län­
dern. der auf ein tieferes Ver­
ständnis für die Positionen der 
anderen Seite gerichtet ist. Wir 
sprechen uns des weiteren fjlr 
Treffen zwischen den führenden 
Repräsentanten der beiden größ­
tem Mächte der Erde auf aller­
höchster Ebene aus. Nach unse­
rer Überzeugung werden diese 
Kontakte dem Wachstum des ge­
genseitigen Vertstehens und des 
vertrauens zwischen unseren Völ­
kern förderlich sein.“ Die So­
wjetunion hat getreu ihrem auf 
die Festigung des Friedens in der 
Welt gerichteten Kurs erneut gu­
ten Willen gezeigt, heißt es in 
einer Erklärung der in San 
Francisco hiesigen Filiale der 
Organisation ..Frauen, kämpft 
für den Frieden". Das lm 
Westen auf gebauschte Lügenmär­
chen von der ..sowjetischen mül- 
tarischen Bedrohung" ist nichts 
anderes als eine Finte, die zur 
Rechtfertigung der weiteren Ver­
stärkung des Wettrüstens dient, 
heißt es in der Erklärung. Seit 
den ersten Tagen ihres Bestehens 
tritt die Sowjetunion konsequent 
für das Erreichen von Vereinba­
rungen auf dem Gebiet der Ab­
rüstung ein. Gerade der Sowjet­
union ist die Menschheit dafür 
verbunden, daß auf diesem Gebiet 
bestimmte Erfolge erzielt wur­
den. heißt es In der Erklärung.

Stützpunkte in verschiedenen 
Ländern des Kontinents haben, 
dem Appell der UdSSR, konkrete 
Verhandlungen über vertrauens­
bildende Maßnahmen im Fernen 
Osten zu führen, Folge leisten 
würden, so würde das das poli­
tische Klima In Asien bedeutend 
sanieren. Wenn dazu noch die 
anderen Friedensideen realisiert 
würden —• die Schaffung von 
Friedenszonen lm Indischen Oze­
an und In Südostaslen — so 
würde ein .Stabllltätsbogen' ent­
stehen. der Dutzende Länder mit 
Hunderten von Millionen Einwoh­
nern umfaßt", unterstrich Pen 
Sovan.

Der führende Vertreter Kam­
pucheas verwies auf die kürzli­
chen Vorschläge der Konferenz 
der Außenminister von Vietnam, 
Laos und Kampuchea. „Die drei 
Länder Indochinas schlagen Pe­
king vor. bilaterale Verträge 
über friedliche Koexistenz zu un­
terzeichnen, und fordern Indone­
sien, Malaysia, Thailand, Singa­
pur und die Philippinen auf. ei­
ne regionale Konferenz mit Laos, 
Vietnam und Kampuchea abzuhal­
ten. um Frieden, Stabilität, 
Freundschaft und Zusammenar­
beit in Südostaslen zu gewährlei­
sten", betonte Pen Sovan.

Spionageflugzeuge
eingesetzt

In NATO-Krelsen plant man 
derzeit eine Erweiterung des 
Einsatzes von AWACS-Splonage- 
flugzeugen in Westeuropa, ver­
lautet aus Brüssel.

Wie aus Äußerungen von Spre­
chern des NATO-Kommandos auf 
einer Pressekonferenz in Brüssel 
hervorgeht, sollen für die von 
den Mltglledstaaten des Nordat­
lantikblocks bereitgestellten Mit­
tel 18 Boelng-Maschlnen zur 
Luftspionage umgebaut werden.

Der Umbau wird in den Wer­
ken des westdeutschen Flugzeug­
konzerns Dornier in Bayern erfol­
gen. Die ersten derartigen Ma­
schinen sind bereits eingetroffen.

Die Spionageflugzeuge sollen 
Zeitungsmeldungen zufolge auf 
dem Luftstützpunkt In Geilenkir­
chen auf dem Territorium der 
BRD unweit der Grenze zu Hol­
land sowie auf Flugplätzen In 
anderen Ländern stationiert wer­
den.

Seit Dezember 1980 beteiligen 
sich zwei derartige Maschinen 
an Spionageflügen in Richtung 
Polen und DDR. Stationiert sind 

sie auf dem Luftstützpunkt in 
Harnstein (BRD).

Pressemeldungen zufolge ver­
handelt das NATO-Kommando 
zur Zelt mit der Regierung Lu­
xemburgs über die Zulassung 
von AWACS-Flugzeugen in die­
sem Land und die Ausstattung 
der Maschinen mit den luxembur­
gischen Hoheitszeichen.

Mlttgetellt wird, daß von ei­
nem Flugplatz auf dem Territori­
um Luxemburgs demnächst ame­
rikanische Truppen nach West­
europa cingeflogen werden sol­
len.

Spionageflugzeuge mR den Ho­
heitszeichen Luxemburgs bedeu­
ten nach Ansicht von Beobach­
tern, daß dieses Land einen Groß­
teil der Verantwortung für die 
feindseligen Handlungen gegen 
die Staaten übernimmt, zu denen 
Luxemburg normale Beziehungen 
unterhält. Das bedeutest auch, 
daß das Pentagon und die NATO 
die kleinen Länder Immer umfas­
sender In ihre militärischen Vor­
bereitungen auf dem europäi­
schen Kontinent cinbezlehen.

Ghl III iKin-ö
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UNO-Verhandlungen werden blockiert
Die USA-Diplomatie blockiert 

in der UNO-Verhandlungen zu al­
len wichtigsten Globalproblemen. 
Die erste Woche der neuen UNO- 
Seerechtskonfcrenz Ist bereits 
vergangen. Doch in der Diskussi­
on slnq keine Fortschritte zu ver­
zeichnen. Einige Tage vor Be­
ginn der Konferenz, als die mei­
sten der mehr als 150 Delegatio­
nen verschiedener Länder bereits 
in New York elngetroffcn waren, 
gaben die USA Ihre bisherige 
Position auf und erklärten ihre 
Absicht, die Einstellung zum 
Entwurf der Seerechtskonvontlcn, 
deren Text lm großen und ganzen 
bereits vereinbart war, erneut zu 
revidieren.

c
In welche Richtung die Revi­

sion gehen soll, ist kein Geheim­
nis: Die amerikanischen Gesell­
schaften beanspruchen für sich 
das ,,Recht" einer unkontrollier­
ten Gewinnung von Mineralen 
aus dem Meeresboden in den In­
ternationalen Gewässern. Der 
Konventionsentwurf proklamiert 
Indessen diese Ressourcen zum 
Gemeingut der ganzen Mensch­
heit und sieht bestimmte Bedin­
gungen für ihren Abbau vor.

In UNO-KreLson wird festge­
stellt, daß der vorgesehene Ter­
min der Fertigstellung des Kon-, 
ventlonsentwurfs — die Konven­
tion sollte schon in dLesem Jahr 

unterzeichnet wenden — durch 
Verschulden der USA fast sicher 
nicht cIngehalten wird.

Nicht besser und zwar aus 
demselben Grund Ist es auch um 
die Globalverhandlungen In wirt­
schaftlichen Fragen bestellt, nie 
die Herstellung eLner gereenten 
Wirtschaftsordnung in der Welt 
zum Ziel haben. Der ursprüngli­
che Plan, die Verhandlungen zu 
Beginn dieses Jahres aup.jneh- 
men. war wegen der Weigerung 
der von der BRD und Großbritan­
nien unterstützten USA vereitelt 
worden. die Tages- und Ge­
schäftsordnung zu akzeptieren, 
der alle anderen Staaten zuge­
stimmt hatten.

Gefährliche
Programme auf gestellt

Wie das Pentagon mitteilt, ist 
im Laufe der Verhandlungen in 
Washington zwischen dem Vertei­
digungsminister Großbritanniens. 
John Nott, und Vertretern der 
USA-Regierung eine Vereinba­
rung über die Notwendigkeit ei­
ner weiteren Erhöhung der Mi- 
lltärausgaben durch ule NATO- 
Mitgliedsländer erzielt worden. 
Dabei handelt cs sich um eine 
Erhöhung der Ausgaben, die das 
Jährliche Wachstum des Rü­
stungshaushalts von drei Prozent, 
wie es Innerhalb der NATO be­
reits früher vereinbart worden 
Ist, übersteigen würde. In diesem 
Zusammenhang zitterte ein Ver­
treter das Pentagons eine Äuße­
rung des Verteidigungsministers 
der USA, Caspar Weinberger, 
der während der Verhandlungen 
erklärt hatte, vom Standpunkt 
der amerikanischen Regierung 
aus müsse man mehr als einen 
dreiprozentigen Zuwachs errei­
chen und die USA beabsichtigten, 
ihren Verbündeten „in dieser 
Hinsicht ein Beispiel zu geben".

lm Namen der USA-Admini­
stration versprach Weinberger 
Großbritannien „maximale Zu­
sammenarbeit" bei der Verwirk­
lichung der Programme zur „Mo­
dernisierung“ der sogenannten 
..englischen unabhängigen nu­
klearen Abschneckungskräfte". 
Diese Programme sehen bekannt­
lich den Ankauf von Trident-Ra­
keten mit nuklearen Gefechtsköp­
fen in den Vereinigten Staaten 
zur Ausrüstung der britischen 
U-Boot-Flotte vor.

Nach den Äußerungen von 
Vertretern des Pentagons zu ur­
teilen, ist bei den Verhandlun­
gen auch das Problem der Erwei­
terung der „Geographie" der Ak­
tionen des Nordatlantischen 
Blocks erörtert worden. Obwohl 

. offiziell hierzu nichts gesagt wur­
de, nehmen Beobachter an, daß 
beide Minister die Positionen ih­
rer Regierungen bestätigten, de­
nen zufolge die NATO „offizielle 
Verpflichtungen außerhalb der 
gegenwärtigen Grenzen" dieses 
Blocks elngehèn sollte.
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Wie werden Sie bedient!Arbeit 
Lenin-

KeBler- 
Kederleiterin 

Für ihre 
für aufmerk- 
den Mitmen- 

geehrt

Voller 
Energie

ln unierem Schalxuchtsowchoi 
„Turgeniki ' gibt •> viel« angeiehe- 
ne Arb«iterinn«n. Mit einer von ih­
nen möchte ich die Leser bekannt 
machen. Sie ist im Agrarbetrieb all­
bekannt, auch Warwara 
Gussewa kennt als 
alte Sowchosarbeiter. 
mustergültige Arbeit, 
sames Verhalten zu 
sehen wird sie von alten 
und geachtet. Frau Warwara wurde 
wiederholt mit Ehrenurkunden aus­
gezeichnet. Ihre selbstlose 
wurde im Vorjahr mit der 
Ehrenurkunde gewürdigt.

Warwara KeBter-Gussewa 
als Deputierte des Dortiowjets der 
Volksdeputierten große gesellschaft­
liche Arbeit. S>e ist stellvertretende 
Versitzende des Dorfsowjets. Vor­
sitzende des Frauenrats. Beisitzer 
m Volksgericht. Auch in der Mit­

telschule kann man die rührige 
Frau oft antreffen, hier leitet sie 
den Elternbeirat.

Man macht sich Gedanken, wie 
diese Aktivistin alten ihren ehren­
amtlichen Pflichten nachkommf. da 
sie doch auch eine Familie zu um­
sorgen hat. Zusammen mit ihrem 
Mann Wladimir Gussew, enem fort­
schrittlichen Mechanisator, erzieht 
sie rwei Kinder. Inna und Nikolai 
haben nur gute und ausgezeichnete 
Noten in ihrem Hausaufgabenheft 
und sind 
Vorbild.

hn mit 
statteten 
peinliche 
te vier Familienmitglieder. Smd al­
te Hausarbeiten gemacht, kramen 
sich die Gussews gerne ein Büch 
aus der reichen Hausbibliothek her­
vor.

leistet

auch im Benahmen ein

modernen Möbeln autge- 
Eigenheim herrscht immer 
Ordnung. Dafür sorgen al*

In guter
Pflege

schweren 
Jahren

D«e Melkerinnen waren schon 
nach Hause gegangen. Die Kühe 
'raßen raschelnd ihr Heu. Im an­
grenzenden Raum hörte man Kälber 
brüllen. Eine Frauenstimme sprech 
zärtlich mit jemand. Doch als wir 
den Kälberstell der Farm von Djus- 
seke betraten, war dort nur Nina 
Saluzkaja zu sehen: Sie sprach zu 
den Kâlbem, wie etwa zu Kindern.

Ober ihre Arbeit erzählt die Frau 
gern. Ihre Mutter war eine Melke­
rin, und auch Nina kam öfters in die 
Farm. Das war in der
Nachkriegszeit, und mit den 
ist die Arbeit hier natürlich 
anders geworden.

Gegenwärtig pflegt Nina
kaja 150 Kalber im Prophylaktori- 
um. Das ist em verantwortungsvol­
ler Abschnitt der Tierhaltung. Es 
smd ja die „Kleinsten”, wie Nina 
Saluzkaja, sagt, die sorgsamer Pfle­
ge bedürfen. So ist es z. B. gar 
nicht einfach, sie aus dem Eimer 
trinken zu lehren. Das kostet Ge­
duld und Beharrlichkeit. Doch das 
lohnt sich: Ninas Pfleglinge sind in 
der Regel gesund und entwickeln 
sich gut. Ihre Verpflichtung, eine 
tägliche Gewichtszunahme der Käl­
ber von 500 Gramm zu erzielen, er­
füllt die Kälberwärterin mit Erfolg.

Elvira ORTNER

Gebiet Pawlodar

Neue Filme

Ein Mensch mit
vielen Tugenden

Kantine in der Wüste
Ringsherum heißer Sand. Auf 

Schritt und Tritt trifft man Salz­
boden. Kein Tropfen Wasser bei 
rengender Sonne. Das Ist lm 
Sommer, lm Winter ist cs noch 
schlimmer: Frost. Schneestürmc 
Trotz alledem w.rd Jedoch auf 
Mangyschlak Gas und Erdöl ge­
wonnen. Geologen 
Bodenschätze: Kohle. 
Kupfer und andere 
Aber auch Köche. I 
sogar Konditoren 
der Partie. Sie sorgen um die 
Verpflegung der Arbeiter, denn 
davon hängt bekanntlich die 
Stimmung urxl die Gesundheit, 
nicht zuletzt auch ihr Arbeitser- 
folg ah.

Die Arbeitersiedlung von Ka- 
lamkas. Die hiesige Verwaltung 
für Erdöl- und Gasgewinnung 
kann nicht nur auf ihre Produk­
tionskennziffern stolz sein, son­
dern auch auf die Betriebskanti­
ne der Abteilung Arbeiterversor­
gung. Da bereitet man schmack­
haften Bor’chtsch und Koteletts 
zu. bietet Kompotte und 
Frühstück — frische 
und Quarckvchen an. „Und das 
soll einen staunen 
kann mancher sagen Gar nicht, 
hätte man In der Nähe ein Ca­
fe . eine Kond.tore! oder einen 
Bäckerläden. Aber we - im, 
so weit das Auge r kein 
Mensch zu sehen und deine Fa­
milie In dpr Stadt Schewtschen- 
ko geblieben Ist. gleicht das ei­
nem Wunder. Die Köche stehen 
hier in hohem Ansehen.

„Die Werktätigen von Kalam- 
kas werden von guten Fachkräf­
ten bedient", erzählt der Leiter 
der Handelsvereinigung Scharme­
din Baschajew. „Sie überbieten 
ständig den Umsatzplan. Im vo­
rigen Jahr haben wir das Soll 
zu 135 Prozent erfüllt. Unsere 
Betriebskantine bedient jn einer

erschürfen 
Mangan. 

Mineralien. 
Bäcker und 

sind vc 
um dl

zum
Brötchen

mache

schieht etwa 700 Personen. Au­
ßer der Kantine gibt es neun 
weitere Speiser»umc, zwei Ver­
kaufsstellen und eine Imbißstu­
be an den Bohranlagen. Letztere 
Ist vor kurzem eröffnet worden. 
Dort werden kalte Speisen. Koni- 
polte. Mineralwasser und ande­
re Erfrischungsgetränke angebo­
ten."

In letzter Zelt ist sehr viel für 
die Besserstellung der Betreuung 
der Erdölarbeiter von Ka.amkas 

t.in worden. I nter dem Begriff 
.Erdölarbeiter' versteht man hier 
nicht nur Bohrarbeiter, sondern 
auch Installateure. Arbeiter für 
Zementierung der Bohrungen. 
Bauleute und Fahrer. Man sorgt 
für die Menschen und strebt zu­
gleich nach Ästhetik. Die Kantl 
ne zeichnet sich durch Sauber­
keit aus. den Blick fesseln eine 
schöne Wandzeitung und die 
schneeweißen Hauben der Köchin-

Natürlich gibt es auch In die­
sem Abschnitt Probleme, die ih­
rer Lösung harren. Im Winter 
mangelt es an Salaten. Obst und 
Gemüse. Ja überhaupt an Grün- 
zeug. Es hat sxh als notwend g 
erw iesen, eine eigene Bäckerei zu 
hauen. Dies um so mehr, als In 
der Arbeitersiedlung bald ständi­
ge Einwohner leben werden.
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Veronika KLASSEN
Gebiet Mangyschiak

der 
Na-

Unser Bild: Die Miterbeiler 
Kantine Nadeshda Mojkalenko, 
falie Simonina, Selim Selimow, 
Scharmedin Baschajew (Direktor), Te- 
tmbai Tanafow. Aleiandra Werejko, 
Marina Sadowaja, Tatjana Werejko 
und Rosa Kadijewa.

MOSKAU. Im Staatlichen 
deutschen Maly-Theater der UdSSR 
wurde das Bühnenstück „Neuland” 
(szenische Montage nach dem Buch 
..Neuland" von L I. Breshnew) urauf­
geführt.

Die Regie besorgten der Ver­
diente Künstler der RSFSR B. Lwow- 
Anochin und W. Bejlis, die Regis­
seurin M. Turbina, das Bühnenbi'd 
stammt vom Volkskünstler der 
RSFSR J. Kumankow.

Im Bild. Des Finale der Bühnen* 
aufführung.

Foto: TASS

Dlcsen Burschen lernen wir 
können, als er auf dem ver­
schneiten Bahnsteig des Moskau­
er Bahnhofs erscheint. Er fällt 
auf durch seine nicht ganz der 
Jahreszeit entsprechende Klei­
dung — in Sandalen. in einer 
leichten Joppe . Seine Reisege­
fährten und ganz besonders die 
Junge hübsche Larissa ergötzt er 
mit allerhand lustigen, unglaub­
würdigen und atemberaubenden 
Geschichten über Reisen nach 
der Antarktis, nach Japan, auf 
die Fidschi-Inseln.

Das Ist der zelebrierende 
Hauptheld d«-r neuen lustigen Ko* 
mödle des Studios . Mosfilm" 
LJoschka. Alexej Ignatow, eine 
rastlose Natur ohne Sitzfleisch, 
ein Witzbold und Possenreißer, 
der seinesgleichen sucht. So ist 
der erste E ndruck von der Be­
gegnung mit diesem Menschen. 
Sehr oft aber täuscht dieser erste 
Eindruck. In unserem Falle ent­
puppt «ich der Held LJoschka als 
ebn selbstloser, arbeitsamer und 
organisatorisch begabter Junger 
Mann, der zwar die halbe Welt 
herelst hat. wovon sein Arbeits­
buch beredtes Zeugnis ableg’. 
Aber LJoschka hatte es auf die­
sen „Irrwegen" nicht auf den lan 
gen Rubel abgesehen. Beileibe, 
bn lockt die Romantik des V«er­
forschten, des Neuen.

Diesmal zieht es unaeren Rast- 
losen in die Taiga, zu den Holz­
fällern. Der Direktor der Forst 
wirtschaft (diese kleine Rolle 
hat sehr meisterhaft Nikolai Grln- 
ko Innr) betrachtet das Arbeits­
buch des LJoschka ziemlich miß­
trauisch. aber der ständige Man­
gel an Arbeitskräften und irgend­
ein sechstes Gefühl des Leiters 
und Pädagogen lassen ihn diesen 
Burschen anstellen. vorerst ein­
mal beim Entästen.

Der Zufall wollte es. daß 
LJoschka den in den Betrieb zum 
Erfahrungsaustausch elngrtroffc- 
nen kanadischen Profi-Holzfällern 
die ..höhere Flugkunst” der 
Holzfäller demonstriert Das Ist 
der Wendepunkt im Verhältnis 
Ljoschka — Direkter des Forstbe­
triebs. Unser Heid wird zum Bri­
gadier eines Holzfällerkollekttv-s. 
das tief im Wald abgetrrrmt von 
der ..großen Erde“ arbeitet.

Vieles wird sich im Leben un­
seres Helden zutragen, er wird 
über verschiedene größere und 
kleinere Konflikte hinwegkom­
men. Zuletzt erleben wir ihn als 
staatlich interessierten Men­
schen. den alles angeht Dabei 
büßt er aber seinen lustigen, 
ansteckenden Charakter nicht ein. 
So ist er eben der Bürger LJosch­
ka.

Diese abwechslungsreiche far 
henprlchtlge Komödie wurde von 
dan bekannten Schriftstellern 
I>mitrl Iwanow und Wladimir 
Trifonow geschrieben Die Leser 
des Klubs „12 Stühle" der Lite 
raturnaja Gaseta kennen dies« 
..humoristische Duett" als Verfas­
ser zahlreicher lustiger Erzählun 
gen und Parodien.

Sie statten ihren Heiden mit 
Tugenden aus. die vollkommen 
für ein Dutzend Personen aus­
reichen würden. LJoschka ist er­
finderisch und geistesgegenwär­
tig. ehrlich und prinzipienfest, 
er kann alles und sogar etwas 
mehr (zum Beispiel kann er mit 
srfnem Blick die fallenden Bäu­
me aufheben) usw., usf.

Der Schauspieler Boris Gal 
kln \ermochte es, alle diesen Ei­
genschaften auf der Leinwand 
zu verkörpern. Ihm standen da­
bei Alexander Paschutln, Nikolai 
Karnauchow. Marina Jakowlewa 
und andere Junge Schauspieler 
zur Seite. Viele von Ihnen ge 
ben mit diesen Rollen Ihr Debüt 
lm Film.

Die Komödie Bürger LJosch­
ka" wurde von Viktor Krutsch- 
kow, p.'nem Schüler des bekann­
ten Komödiographen G. Dane! la 
gedreht. Die Liebhaber der 
Filmkomödien werden sich be­
stimmt an den ironischen, lyri­
schen Streifen „Eine Wohnung 
mit Kind wird vermietet” 
nem. Mit diesem Film 
Krjutschkow in die Reihe

ertn- 
drang 

....... .......... der 
Komodlographen unseres Landes 
ein.

Helmut MANDTLER

Freizett sinnvoll gestatten

Erfolge des Ensembles
Etwa eine Woche 

das Volksenscmblc 
dem Kirow Werk von Petropaw- 
lowsk, seine Kunst den Einwoh­
nern der Republikhauptstadt. 
Nach dem Auftritt während der 
„Olympiade 80" In Moskau sind 
es die größten Gastspiele des 
Kollektivs. Der künstlerische 
Leiter und Ballettmeister. Preis­
träger des Zcntralrats der So- 

| wjetgcwerkschaftcn Valeri Chrc-

lang zeigte 
..Aral" aus

now hat den Zuschauern diesmal 
ein neues Programm geboten. 
Neben den gut bekannten Tänzen 
..Frühlingswalzer" und „Golde­
ne Garbe" hat die Tanzgruppe 
die neuen Tänze ..Kasachisches 
Souvenir". .. Schwa ncnrelgen". 
einen tatarischen, einen usbeki­
schen und einen moldauischen 
Volkstanz eingeübt

Friedrich LAU 
Gebiet Nordkasachstan

Melodien von „Aigul“
Ein neues Konzert Programm 

zeigte In Alma-Ata das Volks­
ensemble „Algul" der Kasachi­
schen Pädagogischen Frauenhoch- 
schule. Damit beging dieses Kol­
lektiv. Preisträger des Lenin­
schen Komsomol Kasachstans, 
seinen 13. Gründung:tag. Reich 
und vielfältig ist das Reper­
toire de« „Algul", es enthält IJe­
der und Tän/' vieler Bruder­
völker der l dSSR.

Da« Studemtenensemble trat 
mit gleichem Erfolg vor den Ge­

Foto: Viktor Krieger

Saluz-
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Dein Wohnheim—dein Zuhause

Sle stand, an den Türrahmen 
gelehnt, schwclgena da. dann er­
hob sie den Kopf und sagte fest: 
„Spart euch die Mühe, mich zu 
überreden. Die Fahrkarte Ist be­
reit» gelöst. Ich bleibe nicht." 
Dann wandte sie sich ab und gab 
mit Ihrem ganzen Wesen zu ver­
stehen. daß die Unterhaltung zu 
Ende sei.

Mit diesem Vorfall hatte für 
Rosa Ihr erster Arbeitstag als 
Erzieherin lm Jugend Wohnheim 
de9 Kustanaler Kammgarn- und 
Tuchkombinats begonnen. Sie war 
ratlos: Was wünscht sich nur die­
se» Mädchen? Sie hat einen guten 
Beruf und verdient gut. Die 
Hälfte Ihres Arbeitslohnes über 
weist sic Jeden Monat an d.e 
Mutter. Sie teilt aas Zimmer m 
Wohnheim mit nur einem Mäd­
chen. Und dennoch hat sie den 
Koffer gepackt. Sic fährt in ein­
andere Stadt, zu Ihrer Tante, die 
Ihrer vielleicht schon eine Woche 
später überdrüssig sein würde. 
Demnach gefällt ihr hier etwas 
nicht. Demnach war Ihr Suchen 
nach diesem Etwas erfolglos 
geblieben.

Alles war so rasch geschehen, 
daß Roea es nicht mal soweit ge­
bracht hatte, mit der Fluchten­
den gründlich zu 'prechen. Doch 
sie unterließ es nicht, als eine 
weitere Weberin ihre Siebensa­
chen packte. Das Gespräch war 

I lang, doch leider wieder erfolg­
los. Die Arbeit gefällt den mel- 
sten, was verdirbt ihnen dann 
sonst die Stimmung? Die I/?ben«- 
vcrhältnlsac? Was konkret? Die

Ungemütlichkeit, der administra­
tive Beigeschmack In uer ganzen 
Einrichtung des Wohnheims. So 
äußerten sich Jene, die die Tür 
des Wohnheims hinter sich zu 
schlügen. Zu leer sei das Leben 
unter diesem Dach.

Dabei ist das Wohnheim Ihr 
Zuhause. Nur. daß es hier die El-

das 
dem sie einen Teil ihrer 
Arbeit freien Zelt ver 
Wo sie sich a isruben 

i an einer Llebllngsbe-

tern nicht gibt Sowohl für 
als auch für 23Jährlge Ist es 
Haus, in <’ - - -
von der 
bringen 
oder «Ich 
«chäftigung erfreuen. Hier ist 
häusliche Wohnlichkeit unent­
behrlich.

Man begann damit, daß man 
die „amtliche" Eintönigkeit in 
der Einrichtung der Zimmer ab­
schaffte. Und nun staunte man: 
Dir Mädchen hatten mit ein we­
nig Phantasie die Wohnräume 
plötzlich umgewandelt, und Jedes 
Zimmer erhielt die nur ihm eige­
ne Gemütlichkeit. Sie machten 
es auch viel schneller und besser, 
als wenn es andere für «le getan 
hätten. Herrinnen Im Hause zu 
sein — dieses Gefühl bereitete 
Ihnen Freude, brachte sie auT 
neue Gedanken. Je weiter, desto 
mehr Aktivist w*urdc aufge­
bracht. Sie träumten davon, ihr 
Lehen inhaltsreich und interc-s- 
•«ml ru gestalten. Der Rat des 
Wohn beim« vermag auch dieses 
Problem zu lösen, trotzdem die 
16 Mitglieder des Rats In der or­
ten Ze»t es mH vielen Sctewterig- 

Renten zu tun hatten.
Ein Vortrag ist oben keime Ar-

_ * _

beltsschicht. keine Berufspnicht, 
i. (I man kann keinen dazu zwin­

gen. Ihm belz.uwohncn. Deshalb 
wählte der Rat des_Wohnhelms 
einen interessanten 
und bemühte sich. 
Ix?ktoren einzuladen.

Den Lektor Iwan 
begrüßt Jetzt das ganze 

Wohnheim bei einer Begegnung 
auf der Straße. Und spricht die 
begabte Kunstmalerin Margarita 
Tarassowa über Röhrlch, so sind 
die Zuhörer ganz Ohr.

Häufige Gäste lm Wohnheim 
nd auch die Lektoren der Ge­

sellschaft ..Snanijc" und Arzte. 
Das Gespräch droht sich um ver 
«<:hlodene Themen: um Liebe und 
Treue. Rechte und Pflichten usw.

Man hat es auch gelernt, im 
Wohnheim interessante thematl- 

he Abende durchzufUhren. Sie 
heißem verschieden- „Treffen m'.t 
Arbeit.« und Krkeg*-Veteranen . 
. Vorn Scharm", ..Zum blauen 
B:Irischirm ’. . . Jesaenkn-Abend' ’
j a. Alle Vorbereitungen dafür 
treffen dir Mädchen selbst, an- 
g»'fangen mit dem Szenarium des 
Int erhalten gsabends bis zur Aus­
stattung dos Saals. Die Seele vie­
ler Abende* ist NUta KriWnina. 
Ist Ihre frei«' Zc9t auch knapp 
ixmvtisen. da an der Hoch­
schule km i'iTHseurtWum sfcnb*. 
macht äkr dennoch an allen Inter 
rasantem \ kranstaiLungen gern 
mit. Lore Schmidt und LJnaRja 
Weber wahnen ohcai.ilL- Wer. 
dach für sie ist das Wohnheim. 
In dem Mo ■» vieles mit eigenen 
Handern eiwgerichtet haben, be-

Themenkrels 
die besten

Schaiaschnl-
kow

I

tre'.debauern der Nculandgebletc 
w c vor den Bergarbeitern \on 
Karaganda auf. Seine Kunst 
bewunderten d e Zuschauer von 
Moskau, Duschanbe. Barnaul. Mit 
großem Erfolg verliefen seine 
Konzerte In der DDR. in Polen. 
In Jugoslawien und In Frank­
reich. „Algul" ist Preisträger 
der U nlonswettbewerbc „Junge 
Stimmen" und „Hallo, wir su­
chen Talente".

I KasTAG)

Damit die Kinder gesund sind
URALSK. In der neuen Zahn­

poliklinik für Kinder wurde eine 
Reihenuntersuchung der Schüler 
des Gebietszentrums vorgenom­
men. D.e Kinder erhielten quali­
fizierte Ratschläge und die er­
forderliche Hilfe. Das med zlnl 
sehe Zentrum, das dieser Tage 
eröffnet wurde, verfügt über 
nötigen .Ausrüstungen. Hier 
es geräumige Kabinette für 
phylaktische und ambulante 
handlang, eine Chirurgie- und ei­
ne Therapieabteilung.

Das ist der erste große Neu­
bau der Stadt lm elften Planjahr­
fünft. lm Gebiet l ralsk ist eine 
weitgehend«' Entfaltung des Net­
zes von Hell- und profllaktori- 
sehen Anstalten vorgemerkt, de­
ren Notwendigkeit der XXVI.

alle 
gl bt 
pro-
Be-

Parteitag der KPdSU hervorge­
hoben hat. Aus den wahrend der 
kommunistischen Subbotniks er­
arbeiteten Mitteln wird in Uralsk- 
c n großer Krankenhauskomplex 
für Kinder gebaut.

Besondere Aufmerksamkeit 
gilt lm Gebiet der Verhütung von 
K.ndererkrankungen. In der Ar­
beitstagen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU hat die auf der 
Grundlage der Gebiets pollkllnik 
geschaffene Wanderambulanz ih­
re ersten Ausfahrten gemacht. 
Ihre Patienten waren Kinder der 
Mechanisatoren, der Schaf- und 
v.ehzüchter entlegener Rayons. 
Hier gibt es außer den Kabinet­
ten für Arzte und den Ausrüstun­
gen auch Spielsachen.

(KasTAG)

Untere AnschrHb
asasarai CCP, 473027 r. UejivaorpaA, 

Um CoseroB, 7-ft »t», «<!>pofi»jinia<trr>

Der Kultur- und Erholungjperk „W. I. Lenin“ in Dihembul l»f einer der 
ältesten im Süden unserer Republik. Seine grüne Fläche beträgt über 21 
Hektar und grenzt an den Leninplatz des Gebietszentrumi. Dank den stän­
digen Bemühungen des Verwaltung!-, Erziehungs- und Aushilfepersonals 
wurde dieser Park zu einem wahren Anziehungspunkt für die Stadteinwoh­
ner. Seine schattigen Alleen, Rasen, der herrlichen Rosengarten, der Kie­
fernhain, der Obstgarten, die zahlreichen Attraktionen und Rummelplatz­
vergnügen sowie mehrere Kultur- und Agitationseinrichtungen darunter 
das neue Gebäude des kasachischen und des russischen Dramatheaters, des 
Filmtheater, die Estraden bühne, die Bibliothek und andere locken viele 
Besucher zur Erholung und sinnvollen Ausfüllung der Freizeit ein.

Unser Korrespondent Adam WOTSCHEL folgte der Einladung des Direk­
tors des Lenin-Parks Alexander SCHONFELD und besuchte einige Kulfue- 
und Sporteinrichtungen. Heute bringen wir seine Eindrücke.

Zone guter
Stimmung

Musik 
muß sein

rells ein trautes Zuhause. Hierher 
kummen sic gern nach der Ar- 
beltsschicht.

Sie hocken aber rüe In Ihren 
Zimmern, wenn lm Wohnheim 
Musik klingt und ein Tanzfest 
angesagt Ist. Ob es dem Ab­
schied vom goldenen Herbst oder 
dem neuen Lenz gewidmet Ist. ist 
egal. Hauptsache, es verspricht 
siel Interessantes. Und macht ei­
ner ein paarmal an dieser lusti­
gen Veranstaltung mit. so äußert 
er das nächste Mal unbedingt den 
Wunsch, für das 
selbst etwas zu 
man noch mehr 
hat.

Die Initiative 
selbst wird lm Helm 
und hoch geschätzt, 
zeitigt Verantwortung

kommende Fest 
leisten, damit 
Freude daran

der Bewohner 
gefördert 

Vertrauen 
___ o. ___  _ „ Wer an- 
der«, wenn nicht sie selbst sollten 
sich auch In erster Linie mit der 
Lösung ihrer Problem- befas­
sen’’ Das sind Je ihre Schwierig 
keilen und ihre Freuden, und n« 
türiieh werden sic selbst mit Ih­
nen «tm besten fertig. Und gibt 
cs mal Im Wohnheim ein beson 
deres Vorkommnis, so befaßt sich 
damit nicht der Erzieher oder 
Verwalter, sondern der Rat des 
Wohnheims Und die Ergebnisse 
sind dann direkt «taunensu ert.

Die bittere Wahrheit von Ka­
meraden a: «gesprochen. bringt 
oft viel mehr Effekt, als der Er­
zieher ‘»1er Verwalter es durchs 
levKenlesen errieJrn vrürden. 
I IJCtgerx verzichtet man hier auf 
den belehrenden Jkw—cteon-man 
haf schon ang< ’ hcrausheknrn- 
men. daß ähnliche Moralprwfrg- 
ten mir wrsug nfttwn

«pürharc Hilfe In allen 
\ nrhabnn lat hier die Wandzei­
tung »Fackel", die suwohl »an-

feuern” als auch „In Flammen 
aufgehen" lassen kann. Sie agi­
tiert für gute Taten und „sengt" 
Jene, die aus der Reihe tanzen. 
Nina Tlmoschenko, die Redakteu­
rin und Zeichnerin der Wandzei­
tung. reagiert operativ auf alles, 
was die Heimbewohner betrifft. 
Mit Soja Weltschenko, die bereits 
das vierte Jahr den Rat des 
Wohnheims anlcitet. Anden sie 
schnell den richtigen Ton. Schon 
am nächsten Tag hangt Im Vesti­
bül ein grellfarbiges BUtzblatt. 
das die Mädchen sofort versam­
melt.

Nein. Jetzt kennt man Im 
Wohnheim keine ljangwellc. 
?\uch die Leitung des Kamm 
garn- und Tuchkombinats sorgt 
für die Freizeitgestaltung Ihrer 
Werktätigen. Jeder, der daran 
Gefallen hat. kaijn das Schwimm­
bassin besuchen Ein Bus des 
Kombinats wird sic hin- und zu- 
rückbringen. Es gibt Tischtennis 
und Schier. Für die Sportfreunde 
sind lm Kombinat alle Möglich­
keiten geschaffen. Man fährt auch 
Ins Betriebssanatorium und In die 
Erholungsherbergc a-ußerhalb der 
Stadt.

VleJicicht gelingen die Ver 
aiwtaitungen manchmal nicht so 
gut wie man es gern haben 
mnrhtr Dir Hauptsache Ist Je­
doch. daß man die tödliche L«n 
pwctlc besiegt hat, vor der die 
Mädchen früher da« Wette such- . 
ten. Man muß steh halt selM da­
für etoaetnen. damit das l«#4wn-. t 
Interessant unrf.ifihaätwotl wd.

Vor der Estradenbuhne stießen 
wir auf eine Gruppe lebhaft dis­
kutierender Junger Männer. 
..Worum handelt es sich denn. 
Jakob?". fragte Alexander 
Schöirfeld den untersetzten Vier­
ziger. der allem Anschein nach 
der Anstifter dieses Streitgesprä­
ches war.

..Sehen Sic. Alexander Iwano­
witsch. ich hab da ein Noten­
buch aufgestöbert..."

„Na. und..."
.... und da gibt es einen wun­

derbaren Marsch. Den könnten 
wir zur Orchestcrperade einüben. 
Aber Woronzow und Lieblch sind 
dagegen".

„Schon gut. Jakob, ich will 
den Marsch erst einmal sehen, 
dann werden wir entscheiden".

Das schien Jakob Faust zu 
überzeugen. Sic begaben sich In 
den Proberaum

„Jakob tst der beste Baryten- 
spieler unsere« Blasorchesters”, 
erklärt mir Alexander Schönfeld. 
..Es wurde vor sieben Jahren von 
Wjatschrslaw Kim gegründet. 
Damals hatten wir unsere liebe 
Plage mit den Musikanten. 
Dann kam Jakob Faust und 
brachte seine Freunde Alexander 
Lieblch (Kornett). Selnulla Akyl- 
bajew (Posaune) mit. Diese Män­
ner bilden den Kem des Orche­
sters. dem vor kurzem der Titel 
„Volkskollektiv" 
wurde.”

Nach der Probe 
wir uns mit den

hier in unserer Blume nzüchterge- 
meinschaft sammle. In unserer 
Schule haben wir Jetzt auch einen 
Zirkel Junger Blumenfreunde or­
ganisiert. Kommen sie In l — 2 
Monaten zu uns, dann werden 
sie unsere Blumenpracht «-le­
ben."

„In unserer Gemeinschaft ar­
beiten Lehrer, Ingenieure, Kraft­
fahrer Hausfrauen", sagt Maria 
Panfilowa. „Im Blumengarten 
des Parks lassen wir unserer 
Phantasie freien Lauf, hier arbei­
ten wir mit Lust physisch. In die­
ser Arbeit offenbaren sich die 
Menschen einander leichter, 
knüpfen Freundschaften an.

Mit unseren Erfahrungen hal­
ten wir nie hinter dem Berg, wir 
veranstalten Blumenausstellun­
gen. übermitteln den Blumen­
freunden Samen und Zwiebeln, 
lernen bei ihnen.

Zur Zelt bringen wir 
Blumenbeete in Ordnung, 
das Samengut."

,,Ach, wann werde 
ich Soldat...”

zugesprochen

unterhielten 
Musikanten. 

Nein, ohne Orchester, ohne die 
regelmäßigen Proben, die Inter­
essanten Konzerte und Wettbe­
werbe können sie sich das Leben 
kaum vorstellen.

Das Orchester Ist heute 
populär In Dshambul. 
maßgeblich zur kulturellen 
treuung der Stadt ein wohner bei, 
es formt und erzieht seine Leute.

Wie die Blümlein 
leise zittern

unsere
prüfen

RBeMh KWTDT.
Korrespondentin 

dOr „FreundecJiafl"

TELEFOHE: rfrifradafclew — »teOwerlrBteed» Chefredakteure — 2-17-07, 2-00-49, Cfcel vom DlenM —
2-14-51, Sekreterlef — 2-71-50, Abteilungen: Propeganda, WlrtechaH — 2 74-54, Parteipolitische Massenarbeit — 
2-11-25, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kefter — 2-74-24. Kommunistische Erziehung — 2 54-43, Literatur — 
2-10*71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-J7-O2, Maschinenschreibbüro — 2-SO-57, OochhaHuag — 2-74-14

sehr 
c« trägt 

Be- 
L

Die Dshambuler hatten dtes- 
Jahr eigentlich keinen Winter. 
Deshalb stieß die Vegetation sehr 
früh aus der Erde, so daß die 
Blumenzüchter des Kultur- und 
Erholungsparks um die unermüd­
liche Aktivistin Maria Jakowlew­
na Panfilowa alle Hände voll zu 
tun haben.

Hier trafen wir Emma Rach- 
madl and Tatjana Schtschukina, 
die den Humus für die Georgi­
nen und R»sen vorbereiteten. Mit 
Stete wagten sie uns den Rosen­
garten» >n dem etwa 200 Rosen 
arten« wachsen.

bin Plonterlcftrrln in der 
Krupskaja-MltteHchule’ . teilt 
uns Emma Rachmadl mit. ..Da 
kommen mir die Erfahrungen 
und Kenntnisse zugute, die Ich

KOtMSPONDENTENBOROS:
Karaganda. TeL 54-07-47 
Dshambul, Tel. 5-19-02 

Fetropewiowsk. TeL 4-52-24

An einem der Abende __
ten wir einer Beschäftigung des 
Jugendklubs „Podwfg" bei.

Es wurde diesmal das Thema 
„Der Große Vaterländische 
Krieg In der sowjetischen Film­
kunst" behandelt.

Zu den Jungen Klubmitglie­
dern waren an diesem Tag Vete­
ranen des Vaterländischen Krie­
ges. Arbel Ls Veteranen. 
Hinterland den großen 
schmieden halfen, zu 
kommen. Sie nahmen 
der Diskussion über 
..Besonders wichtiger 
teil.

„Wir besuchen die 
des Klubs regelmäßig 
großer Lust”, sagte uns der Jun­
ge Kraftfahrer de« Phosphorwer­
kes Alexander Korowin. Bald 
werden wir in die Armee el.nbo- 
rufen. da kommen uns die hier 
erworbenen Kenntnisse bestimmt 
zugute. Wir haben la In unserem 
Klub nicht nur FÜmbesprechun- 
gen.

Dieser Klub ist für die künfti­
gen Soldaten gegründet, aber ihn 
besuchen auch viele Schüler. 
Hier veranstaltet man Treffen mrt 
Armeeangehörigen. Kriegs- und 
Arbeltsveteranen. Disko-Abende, 
Sportwettkämpfe und verschiede­
ne andere Maßnahmen. Der Saal 
kann sehr oft nicht alle fassen.

Zwei freie Tage . Es ist sehr 
wichtig. wie der Mensch, beson­
ders der Junge, sie verbringt. 
Denn die Freizeit des ~ 
menschen Ist unser 
Re'chtum. der gemehrt 
»II.

Im Kulter- und Erholungspark 
von Dshambul versteht man das 
gut.

wahn-

die lm 
Sieg

Gast ge- 
aktlv an 
den Film 
Auftrag"

Sitzungen 
und mit

Sowjet­
sozialer 
werden

uedaktlonskolleglum
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